Viertellabrig 


einer entſprechenden Quarantainegebühr belegt werden. 


und Aemtern, wie fie dem gebildeten Theil der griechiſchen Nation nur 


ver Geſandte ſich nach und nach mit einer ganzen Schaar von Klien⸗ 


er Abonnementspreis 
im Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 
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Expedition: Herrenſtraße m LU. 
Außerdem übernehmen alle Poſt ⸗ Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 8 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börfe vom 25. Juli. (Aufgegeben 2 Uhr 30 Minuten, 


angek S uhr — Min.) Schließt ſtiller. Staatsſchuld⸗ Scheine 86. 
Pere 113%. Schleſ. Bank⸗Verein 106%. Commandit⸗Antheile 


40%. Köln: Minden 100. Alte Freiburger 175½. Neue Freiburger 164%, 
Frieheich Wilhelms: Rordbahn 60%, Mecklenburger 58%. Oberſchleſiſche 
Tant. A. 214. Oberſchleſiſche Lit. b. 187. Alte Wilhelmsbahn 209. Neue 
Wilhelmsbahn 188. Rheiniſche Aktien 116. Darmſtaͤdter, alte, 164. 
Darmflädter, neue, 142. Deſſauer Bank⸗Akt. 115. Oeſterreichiſche Eredit⸗ 
Aktien 191. Defterreichifche National⸗Anleihe 85%. Wien 2 Monate 99%. 
Wien, 25. Juli. Credit⸗Aktien 380%. London 10 Gulden 3%, Er. 
Berlin, 25. Juli, Roggen, Anfangs niedriger, Schluß feſt; pr. Juli 
79 Thlr., Juli⸗Auauſt 64½ Ahlr., September⸗Oktober 59 ½ Thir., Oktober⸗ 
November 56% Thlr. 5 . 1 
Spiritus, durch Kündigung gedrückt, gekündigt 70,000 Quart; loco 37% 
Aire pr. Juli 374 Thlr., Juli⸗Kuguſt 36 Thlr., Auguſt⸗September 
Thlr., September⸗Oktober 31% Thlr., Oktober⸗November 20 Thlr. 
Rüböl pr. Juli 13% Thlr., Sept.⸗Okt. 17% Thlr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 22. Juli. Der „Preſſe beige” wird von hier telegraphirt: 
Am 27. verließ Eſpartero in einer Poſtchaiſe unter einer Reiterbegleitung 
Madrid und fuhr durch das Thor von Alcala ab. Man weiß nicht, wohin 
Marſchall O'Donnell ihn bringen läßt. — Im Uebrigen iſt die Lage Spa⸗ 
niens noch dieſelbe; die Briefe, welche von dort hierher kommen, lauten be⸗ 
unruhigend. Unordnungen und Brände finden auf Mall ii Punkten 
um Madrid ſtatt. Das Gerücht von einer franzöſiſchen Intervention ge⸗ 
winnt an Feſtigkeit. Man ſagt, daß Eſpartero eine Proklamation erlaſſen 
5 Die telegraphiſchen Verbindungen uber Saragoſſa find fortwährend 

rochen. 

Konſtantinopel, 18. Juli. Glänzende Feſtlichkeiten ſind dem Marſchall 
3 zu Ehren veranſtaltet worden; es wurden dieſerhalb bei dem k. k. 

ternuntius, bei Lord Redcliffe und bei dem Sultan ſelbſt im neuen Palais 
Diners gegeben. Der Sultan überreichte dem Marſchall 1 1 die 
Krimmedaille. Eine Nachricht der „Preſſe d' Orient“, daß 20,000 Franzoſen 
und 10,000 Engländer zurückbleiben, iſt, wie man verſichern hört, ungegrün⸗ 
det, da die Räumung thunlichſt bald vor ſich gehen ſolle. Neue, den euro⸗ 
päiſchen Handel weſentlich berührende Finanzmaßregeln, nämlich Beſteuerung 
der Landesprodukte ſtehen in Ausſicht. Mit einer Tabakſteuer von 5 pCt. 
wird begonnen; Seide und andere Produkte ſollen folgen. Die Schiffe ſollen mit 
Die Einführung 

Gerichts koſten⸗Ordnung für Handelsprozeſſe ſteht bevor. Admiral 
Lyons iſt angekommen; das englifhe Geſchwader, 40 Dompfer und Segel: 
ſchiffe Mark, ſam melt ſich in Bujukdere. In Betreff der Räumung der 
Schlangeninſel, die nächſt der Sulinamündung liegt und gewöhnlich zum 
beßarabiſchen Donaugebiete gezählt wird, haben die Werhand ungen mit Ruß 
land dem Vernehmen nach, bisher noch kein definitives Reſultat erreicht. 
Ein verheerender Brand hat zu Salonichi am 11. und 12. d. Mes. ftatt- 

nden. i 125 l 
hen, 10 Sul. Der Finanzminiſter Kontostavlos ift entlaſſen, Ku⸗ 
munduris an ſeine Stelle ernannt worden. Vierzig griechiſche Freiſchärler 
ſind aus Rußland zurückgekehrt, entwaffnet und nach ihren Heimathsinſeln 
verſchickt worden. . 

Turin, 22. Juli. Der König ernannte den Grafen Barral zum ſardi⸗ 
niſchen Miniſterreſidenten in Frankfurt. 

Genna, 22. Juli. In Moutiers wird unter dem Vorſitze des hieſigen 
Erzbiſchofes eine Zuſammenkunft der verſchiedenen Biſchöfe von Piemont 
und Savoyen ſtattfinden, um über die der Regierung gegenüber in Kirchen⸗ 
fachen zu beobachtende Haltung zu berathen. 


— — — ' 


— 


Breslau, 25. Juli. [Zur Situation.] Wir haben geſtern 
einer Meldung der „M. Poſt“ gedacht, wonach in einer Konferenz der 
Schutzmächte die griechiſche Erbfolge-Ordnung regulirt werden ſoll; 
heute wird uns berichtet, daß man griechiſcherſeits die Vermittlung 
Oeſterreichs und Preußens angerufen hat, um endlich von der weil: 
mächtlichen Okkupation befreit zu werden. 

Es iſt ſchwer, ſich über den wahren Zuſtand Griechenlands klar zu 
werden, und daſſelbe Europa, welches ſich dermaleinſt durch ſeine klaſ⸗ 
ſiſchen Reminiscenzen über die entarteten Nachkommen der jänner San 
Salamis und Marathon in Illuſtonen wiegen ließ, iſt in ein Extrem 
verfallen, welches vielleicht eben ſo wenig zutreffend iſt. 

„Die erceptionelle Lage Griechenlands — wud der „Zeit“ in einem 
dieſe Vorausſetzung beſtätigenden Artikel aus Süddeutſchland geſchrie⸗ 
ben — hängt zu nicht geringem Theil von dem ganz eigenthümlich 
entwickelten Parteiweſen ab. Nicht iſt hier, a anderswo, die Diver: 
genz der Anfichten über Verfaſſung oder e des Landes, noch 
über die Form der Regierung, Grundlage der Par en ungen. Simmt: 
liche Parteien Griechenlands find royaliſtiſch un dem tutionell, und 
halten an der Verfaſſung von 1844 feſt. Aue ſie Alle 
auch das mit einander gemein, was die Griechen der Gr „großen 
Idee“ verſtehen: das Streben nach einer Erweiterung renzen des 
Reiches, deren gegenwärtige beſchränkte Ausdehnung 0 bier a⸗ 
tionalunglück betrachten. Das ganze Parteiweſen ſtützt fi land. ledig⸗ 
lich auf das Verhältniß der drei Schutzmächte zu Griechen da TR 
doch würde man fehr irren, wenn man annehmen wollte, 8 0 aend 
eine politiſche Ueberzeugung in naturgemäßer Weiſe das a Prin 
ſchen den Mitgliedern einer Partei und den Intentionen oder Ba 
pien einer der Schutzmächte geknüpft hätte. Meiſt find es nur p Die 
liche Motive geweſen, die hier fo, dort anders entſchieden haben. 
Stellung der Schutzmächte zu dem jungen Staate brachte es mit a 
daß ihre Geſandten eine Anzahl von mehr oder minder einnuptelönn 
Männern an ſich feſſelten, durch welche jeder von ihnen das ſpedie 
Intereſſe ſeiner Regierung zu fördern ſuchte, indem ſie dieſelben dur 
ihre Empfehlungen oder Machinationen in geeignete Regierungs- oder 
Verwaltungsbehörden einſchoben. Dieſen Beſtrebungen der fremden 
Diplomaten kam die verderbliche Sucht nach Einfluß, Auszeichnungen 


In ſehr innewohnt, entgegen. So konnte es nicht ausbleiben, daß je: 


ten umgab, die er auf fo lange Zeit, als er ihre Hoffnungen und 


Wänſche zu befriedigen und weiter anzuregen verſtand, entweder wirt: dahe 


lich zu Werkzeugen für die Plane feiner Regierung benuten, oder an⸗ 
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dererſeits doch wenigſtens als Beweis feiner Thätigkeit und feines wach⸗ 
ſenden Einfluſſes aufzählen konnte. Deshalb find auch nirgends häu⸗ 
figer Fälle von Apoftafie vorgekommen, als in dem griechiſchen Partei: 
weſen. Aus dem nämlichen Grunde aber erklärt ſich auch die höchſt 
auffällige Erſcheinung, daß die Parteimitglieder ſich häufig zu politi⸗ 
ſchen Prinzipien bekennen, die dem Namen ihrer Partei geradezu wi⸗ 
derſprachen, wie denn die Häupter der ruſſiſchen Partei Metaxas 
und Zographos von jeher konſtitutionell geſinnt waren, das 
langjährige und entſchiedenſte Haupt der engliſchen Partei, Mauro— 
kordatos, aber die Konflitution noch heute als eine leidige Frucht 
der Militär⸗Revolution von 1843 beklagt. Auch war des Letztern, durch 
Englands und Frankreichs Willkür eingeſetztes und von denſelben Mäch⸗ 
ten gewaltſam aufrechterhaltenes Ministerium das einzige, das ſich wirk⸗ 
liche Verfaſſungs⸗Verletzungen zu Schulden kommen ließ.“ 

Was nun das oben gemeldete Begehren des griechiſchen Hofes betrifft, 
ſo iſt der jetzige Zeitpunkt vielleicht deshalb ſchlecht gewählt, wo der 
Fürſt Danilo von Montenegro eben im Begriff ſteht, durch Eröffnung 
der Feindſeligkeiten gegen den Bezirk von Kutſchi, deſſen Bewohner wer 
der die türkiſche noch die montenegriniſche Herrſchaft anerkennen wol⸗ 
len, einen Zündſtoff in die dafür ſo empfänglichen Elemente von Al⸗ 
banien zu werfen. 

Die Räumung der Donau-Fürſtenthümer von öſterreichiſchen 
Truppen ſoll jetzt beſchleunigt werden, wie uns aus Berlin gemeldet 
wird. Fürſt Ghika hat mittelſt zweier Proklamationen an ſeinen au⸗ 
ßerordentlichen Rath und die Bevölkerung der Moldau die Regierung 
niedergelegt und der außerordentliche Adminiſtrationsrath dieſelbe pro⸗ 
viſoriſch übernommen. 

Im engliſchen Unterhauſe hat eine ſkandalöſe Debatte anläßlich 
der Exceſſe von Alderſhott ſtatigefunden. Lord Palmerſton nahm für 
die aufs Schmählichſte verunglimpfte deutſche Legion, in welcher man 
die materielle Stütze des ſogenannten „deutſchen Einfluſſes“ ſehen will 
— lebhaft Partei. 

Zuverläſſigen Pridat⸗Nachrichten aus New: York zufolge kommt 
die viel beſprochene und angezweifelte Maßregel der nordamerikoniſchen 
Regierung, gegenüber dem Sundzoll der däniſchen, nun doch vom 
1. k. M. an zur Ausführung, ohne daß letztere im Stande ſein wird, 
repreſſiv zu verfahren. Erſtere hat nämlich den Gouverneuren fämmt: 
licher Küſtenſtaaten aufgegeben, durch Lokalverordnungen (real-laws), 
— da zu generellen dergleichen die Zuſtimmung beider Häuſer von 
Waſhington erforderlich — die Hafen- dc. Gebühren auf ſämmt⸗ 


„liche däniſche Schiffe derartig zu erhöhen, daß dieſelben, bis auf 


Weiteres, den mindeft = begünftigten Nationen zuzählen. Den dar: 
aus fließenden Ueberſchuß gedenkt die nordamerikaniſche Regierung den- 
jenigen Schiffen ihres Landes zu zahlen, die den Sundzoll unter amt⸗ 
lich angemeldetem Proteſt, wie vorgeſchrieben, gezahlt haben. Man 
muß wiſſen, wie die Cabotage (Küſtenſchifffahrt) im ſüdlichen Nord: 
amerika faſt ganz in däniſchen Händen liegt, um die Wichtigkeit dieſer 
Maßregel zu begreifen, während die nordamerikaniſche Schifffahrt nach 
däniſchen Häfen ſehr unbedeutend it. 

— ———....—.ꝝ —T— . 


: Breußen. 


J Berlin, 24. Juli. [Die Agiotage. — Die bevor: 
ſtehende Räumung der Donau: Zürftenthümer.) Unſere 
Börſenwelt iſt noch immer in Ungewißheit über die Maßregeln, welche 
die Regierung anzuwenden gedenkt, um den mißbräuchlichen Ausbrei⸗ 
tungen des Kommanditweſens zu ſteuern. Das Staats-⸗Miniſte⸗ 
rium ſcheint ſeine Beſchlüſſe vertagt zu haben, wohl nicht, weil es die 
Dringlichkeit der Sache verkennt, ſondern weil es bei einer ſo wich⸗ 
tigen Angelegenheit nicht ohne die gründliche und allſeitige Erörterung 
einer Plenar-Verſammlung vorzugehen wünſcht, welche augenblicklich 
durch die Abweſenheit mehrerer Miniſter unmoglich wird. Wenn auch 
von manchen Seiten bezweifelt wird, daß der Staat über die geeig⸗ 
neten Mitteln verfügt, um der Börfen-Agiotage ein Ziel zu ſetzen, ſo 
herrſcht doch in kompeteten Kreiſen völliges Einverſtändniß darüber, 
daß das Emporwuchern der Kreditbanken und der Kommandit-Geſell— 
ſchaften eine krankhafte Erſcheiung ist, welche das geſammte Kreditweſen 
des Landes mit einer ernſten Kriſis bedroht. Bis vor Kurzem galt 
noch bei allen erfahrenen Finanzmännern der Grundsatz, daß die Hohe 
der jäbrlichen Geld-Anlage eines Landes, alſo der Um: 
fang der zu emittirenden Papier- Werthe in einem mög: 
lichſenaben Verhältniſſe zu den Erſparniſſen ſtehen müſſe, 
welche ſ och aus derrichtigen Verwendung der nationalen Ar: 
beit und der weiſen Verwerthung der Kapitalien ergeben. 
Wie ſchwer es auch fein mag, die Höhe der nationalen Erſparniſſe auch nur 
annähernd zu berechnen, ſo lag doch in dem Grundſatz das Richtige, 
daß die erausgabung von Papier⸗Werthen auf ein begrenztes 
Maaß pingemiefen wurde. Die Hegenmärtige Kredit⸗Bewegung weiß 
aber von eee u eh und beruft ſich auf die Erfahrung, 
daß der Betriebs Fonds eines Landes durch vervielfältigten Umfag auch 
ermehrten Bedürfniſſen zu entſprechen vermöge, um die Zahl der 
alen aller Art a Zune vermehren. Das Bedürfniß und 
ſie eicht auch der Nußen der neuen Schöpfungen iſt überaus fraglich: 
baben in ihr Programm keine Aufgabe aufgenommen, welche nicht 
auch fe andere Mitt enen WERNE 0 
falls baen früher un god 1 erfüllt worden wäre und jeden: 
welche dien fie tbatfäd ar eine der Erwartungen verwirklicht, 
Unternehmbochtönenden 8 ban ie von „Beförderung“ gemeinnütziger 
waren. augen“ und „He > “ Kredits“ Hervorzurufen geeignet 
it Siherpen Ermäßigung f allgemeinen Zinsfußes, welche man 
m Wünſchent in Ausſicht stellte, gehört noch immer zu den unerfüll: 
a und poſitiven Gewinn haben nur die gewandten Unter- 

k ehr welche Ms: Pari-Gourfe übernommenen Aktien 
mi 1 ratürliche r nſehnlichen 8 ©: verwerthen wiſſen. Nichts kaun 
erſcheinen, als da die Regierung auf Mittel ſinnt, 

Einhalt zu thun. In Bezug auf anonyme Aktien⸗ 


Geſellſchaften konnte fie jedem Mißbrauch leicht dadurch vorbeugen, daß 
ſie überall die Konzeſſion verſagte, wo kein nachweisbares Bedürfniß 
vorlag. Die jetzt Überall auftauchenden Kommandit-Geſellſchaften ſuchen 
offenbar die heilſamen Vorſichtsmaßregeln des Staates zu umgehen, 
und der Regierung liegt demnach die ſehr ſchwierige Aufgabe ob, dem 
Mißbrauch wirkſam entgegen zu treten, ohne der Vergeſellſchaftung von 
Kapitalien zu nützlichen Zwecken hinderlich zu ſein. — Man erwartet 
binnen Kurzem die Nachricht, daß die Räumung der Donau⸗ 
Fürſtenthümer von Seiten der öſterreichiſchen Truppen 
vervollſtändigt iſt, eine Nachricht, welcher dann der Zuſammentritt der 
verſchiedenen Kommiſſionen für die Angelegenheiten der Donau⸗Fürſten⸗ 
thümer auf dem Fuße folgen wird. Die wiener Preſſe hat, ſeitdem 
die Allianz zwiſchen Oeſterreich und Frankreich durch das Unterbleiben 
der Zuſammenkunft der beiden Kaiſer eines weſentlichen Bindemittels 
verluſtig gegangen if, ihren Ton ziemlich auffallend herabgeſtimmt und 
verſteigt ſich nicht mehr zu der Behauptung, daß bei allen auf die Donau:. 
Fürſtenthümer bezüglichen Fragen die Anſicht Oeſterreichs als maßge⸗ 
bend erachtet werden müſſe. Schon die Zuſammenſetzung der Kom⸗ 
miſſion für die politiſche Reorganiſation der Donau-Fürſtenthümer 
dürfte der öſterreichiſchen Politik nicht ſehr bequem fein, da Preußen 
auch ohne die „guten Dienſte“ des wiener Kabinets und Sardinien 
ſelbſt gegen die offenkundigen Wünſche deſſelben darin vertreten fein 
werden. 4. 

*in Berlin, 24. Juli. [Stand des Verhältniſſes zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Preußen in der däniſchen Angele⸗ 
genheit. — Die Disciplinar-Unterfußung gegen Herrn 
Seiffart in der potsd. Depeſchen⸗ Angelegenheit.] Das 
diplomatiſche Verhältniß zwiſchen dem wiener und berliner Kabinet 
wird in dieſem Augenblick nicht als das befriedigendſte bezeichnet, da 
mehrfach verſchiedene Anſchauungen, die ſowohl die Behandlung der 
holſtein⸗lauenburgiſchen Angelegenheit als auch die raſtatter 
Feſtungs⸗Angelegenheit betreffen, feſtwurzeln zu wollen ſcheinen. 
Was Oeſterreich in der holſtein⸗lauenburgiſchen Sache eigentlich will, 
iſt ein Geheimniß, wenn es nicht eben wieder nur in rigoroſer 
Form auf den Schein ſpekulirt, in dieſer Angelegenheit, in der vor⸗ 
zugsweiſe Preußen zu handeln berufen iſt, für den wahren Protektor 
und Schildführer Deutſchlands und deutſcher Intereſſen zu gelten. 
Preußen will nach wie vor die bundesmäßige Wahrung aller garan⸗ 
tirten Rechte der deutſchen Herzogthümer, aber es will der Sache kein 
ſtärkeres Gewicht geben, als ſie verdient, und ihr namentlich nicht die 
Tragweite eines europäiſchen Konflikts beimeſſen. Eine Einigung der 
beiden deutſchen Großmächte über die Richtung, in der die holſtein⸗ 2 
lauenburgiſche Angelegenheit am Bundestage zu behandeln ſein möchte, 
iſt daher in der That nicht erfolgt. Auch eigentliche Verhandlungen 
darüber finden zwiſchen Berlin und Wien nicht mehr ſtatt, wozu jetzt 
auch um ſo weniger eine dringliche Veranlaſſung vorliegt, da die Bun⸗ 
destagsferien demnächſt beginnen werden, ohne daß die betreffende An⸗ 
gelegenheit noch zur Aufnahme gelangt. 8 

Die ſchon in den Hintergrund getretene Angelegenheit des pots⸗ 
damer Depeſchen⸗Diebſtahls fängt von neuem an, die öffent: 
liche Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Wie man beſtimmt hört, iſt 
jetzt die Disciplinar⸗Unterſuchung gegen den Direktor in der Oberrech⸗ 
nungs⸗Kammer, Herrn Seiffart, wegen ſeiner Betheiligung bei dieſer 
Angelegenheit, eröffnet worden, und zwar auf einen Spezialbefehl Sr. 
Maj. des Königs ſelbſt, der kurz vor der allerhöchſten Abreiſe nach 
Marienbad gezeichnet wurde. Veranlaſſung zu dieſem, die ganze An 
gelegenheit entſcheidenden Befehl ſoll beſonders der Umſtand gegeben 
haben, daß Hr. Seiffart, nachdem der am Landtage eingebrachte An⸗ 
trag fruchtlos verlaufen, die Sache in dem Maße für beendigt anſah, 
um auf Wiedereinſetzung in fein Amt, von dem er bekanntlich fuspene 
dirt worden, antragen zu können. Die Unterſuchung vor dem Disci⸗ 
plinar⸗Gerichtshofe ſoll ſich bereits im vollen Gange befinden, und 
verſpricht neue Ineldenzpunkte, die für dieſe räthſelhafte Sache von Bi 
Belang werden zu wollen ſcheinen. Dem Vernehmen nach fol ſich 
Hr. Seiffart auch an den Minifterpräfidenten v. Manteuffel gewandt 
haben, um von demſelben ein günſtiges und rechtfertigendes Zeugniß 5 
zu erlangen. Hr. von Manteuffel foll aber jede Auslaſſung in diefer 
Angelegenheit entſchieden abgelehnt und nur darauf hingewieſen haben, 
daß er jede ſeinerſeits erforderliche Auskunft bereits früher unmittelbar 
an S. M. den König ſelbſt gerichtet habe. Die gegen Hrn. Seiffart 
erhobene Anklage lautet nunmehr dahin, daß derſelbe im Einverneh⸗ 
men mit dem Polizei-Agenten Techen um den Diebſtahl an Papieren 
und Depeſchen gewußt, welche der Mappe des Generals von Gerlach 
und des Kabinetsraths Niebuhr zugefügt worden, und daß er durch 
eine für S. k. H. den Prinzen von Preußen beſtimmte Mittheilung 
einen Schritt gethan, der zur Erſchütterung der Vertrauensverhältniſſe 
in den allerhoͤchſten Kreiſen geeignet geweſen. 5 

C. B. Berlin, 24. Juli. Es wird hier in unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
ſichert, daß unfre fo wie die öfterreichifche Regierung auf den Wunſch des 
Königs Otto Schritte gethan haben, um Frankreich und England zur Zu⸗ 
rückziehung der Okkupatlonstruppen zu bewegen. 

— An das Kultus miniſterium iſt vor Kurzem von Seiten mehrerer 
lutzeriſchen Geiſtlichen eine Petition gelangt, in welcher die Gerichtung be⸗ 
ſonderer Profeſſuren der lutheriſchen Theologie an den Univerfitäten bean⸗ 
tragt wird. 5% deutſchen 
P. C. Berlin, 24. Juli. oſtaliſches.] Auf 
ee die im De en ee, been de ll Per 
eſtimmungen über die äußere Beſchaffenheit und en ien 
Vereinsgebiet zu befördernden Poſtſendungen vereinbar . 
zweckmäßig, das unterm 31. Juli 1852 erlaſſene 121 
Geſetze über das Poſtweſen vom 5. 852 mil 
Einklang zu ſetzen, und ſo dem 
Verſchluß, der Verpackung, Si 2 7 in 
autsch berech ſchen „ beſtimmt ſind, nur einerlei Regeln beob⸗ 
achten zu dürf, ken Geſichtspunkte umgearbeitete preußiſche Reglement zu 
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dort erwartet. 


richtet an 


dem 1. Juni d. in Kraft getreten. Da die meiſten und die weſeutlichſten 


Vorſchriften des früheren preußifchen Poſtreglements in die oben erwähnten, 
zwiſchen den Mitgliedern des deut ch⸗oͤſterreichiſchen Poſtvereins vereinbarten, 
reglementariſchen Beſtimmungen aufgenommen worden ſind, ſo enthält das 

. Poſtreglement gegen das frühere vom 31. Juli 1852 nur 
verhältnißmäßig wenig Abänderungen oder Ergänzungen. 

Die weſentlichſten derſelben ſind folgende: 5 

1) Auf der Außenſeite der Briefe darf keine, einer brieflichen Mittheilung 
gleich zu achtende Notiz enthalten fein, 5 

2) Sendungen in Briefform über 4 Loth ſchwer werden im Vereinsverkehr 
wie Fahrpoſtſendungen behandelt, wenn nicht die Beförderung mit der 
Briefpoſt vom Abſender durch einen Vermerk auf der Adreſſe ausdrück⸗ 
lich verlangt iſt, Briefpoſtſendungen innerhalb des preußiſchen Poſtbe⸗ 
zirks können bis 16 Loth ſchwer ſein. 

3) Die Signatur einer Sendung darf niemals aus Nummern allein, ſon⸗ 
dern muß aus mehreren Buchſtaben oder Zeichen, oder aus der vollſtaͤn⸗ 
digen Adreſſe beſtehen. 3 

4) Gegenftände von geringerem Werthe, die nicht unter Druck leiden und 
nicht Fett oder Feuchtigkeit abſetzen, können bis zu einem Gewicht von 
6 Pfund und auf kurze Transportſtrecken in haltbares Packpapier unter 
angemeſſener Verſchnürung verpackt werden. Schwerere und auf grö⸗ 

ßere Entfernungen zu verſendende Gegenſtände müſſen mindeſtens in 
mehrfache Umſchlaͤge von ſtarkem Packpapier verpackt ſein, fofern In⸗ 
ar und Umfang der Sendung nicht eine feftere Verpackung (z. B. in 

achsleinen, Kiſten, Faͤſſern 2c.) erfordern. Pakete, die nicht vernäht 
find, Schachteln und Kober müſſen ſtets verſchnürt und die Verſchnuͤ⸗ 

rungen feſt geſiegelt ſein. 5 

Briefe mit Geld oder Geldeswerth dürfen nicht über 16 Loth und 

Briefe mit baarem Gelde nach anderen Staaten des deutſch⸗öſterreichi⸗ 

ſchen Poſtvereins nicht über 8 Loth ſchwer ſein. Sendungen bis zum 

Gewicht von 3 Pfund, ſofern der Werth bei Papiergeld nicht 3000 Thl. 

und bei baarem Gelde nicht 300 Thlr. überſteigt, dürfen in Paketen 

von ſtarkem, mehrfach umſchlagenen und gut verſchnürtem Papiere ver⸗ 
ſendet werden. Geldbeutel dürfen nicht über 50 Pfund ſchwer ſein. 

Geldkiſten über 50 Pfund müſſen gut bereift und mit Handhaben ver⸗ 

ſehen fein. Geldfäffer ſollen in der Regel nicht über 100 Pfd. ſchwer fein, 

0) Flüſſigkeiten, ſo wie Sachen, die dem ſchnellen Verderben und der Fäul⸗ 
niß ausgeſetzt ſind, können von den Poſtanſtalten zurückgewieſen werden. 

Für dergleichen Gegenftände, wenn dieſelben dennoch zur Beförderung 
angenommen werden, ſo wie für leicht zerbrechliche Gegenſtände und für 
in Schachteln verpackte Sachen, leiſtet die Poſtverwaltung keinen Erſatz, 
wenn durch die Natur des Inhalts der Sendung oder durch die Be⸗ 
ſchaffenheit der Verpackung auf dem Transporte eine Beſchaͤdigung oder 
ein Verluſt entſtanden iſt. Wenn Flüſſigkeiten als ſolche nicht deklarirt 
ſind, ſo hat der Abſender den Schaden zu erſetzen, welcher in Folge der 
Beförderung derartiger Sendungen anderen Poſtgütern verurſacht wird. 

7) Diejenigen, welche verbotene Sachen (3. B. explodirende oder leicht ent⸗ 
zündliche Stoffe, ätzende Flüſſigkeiten auch Kiehnrußſchwärze) unter un⸗ 
richtiger Angabe oder Verſchweigung des Inhalts zur Poſt aufgeben, 
haben, vorbehaltlich der Beſtrafung nach den Geſetzen, für jeden daraus 
entſtehenden Schaden zu haften. 

8) Mehrere Exemplare von Preis = Gouranten, Annoncen ꝛc, unter einem 
Streif⸗ oder Kreuzbande müſſen im Falle der Unterſchrift von einem 
und demſelben Abſender (Firma) unterzeichnet, und durfen nicht mit 
verſchiedenen Adreſſen oder beſonderen Adreßumſchlägen verſehen ſein. 
Eirkulare von Handlungshaͤuſern dürfen mit der handſchriftlichen Un⸗ 
terzeichnung der Firma von mehreren Theilnehmern der Handlung ver- 
ſehen ſein Streif⸗ oder Kreuzband⸗Sendungen, bei denen die Adreſſe 
nicht nur den eigentlichen Adreſſaten bezeichnet, ſondern zugleich die Be⸗ 
ſtimmung enthält, daß die Sendungen auch anderen Perſonen mitgetheilt 
werden follen, find bei der Aufgabe zurückzuweiſen oder, wenn im Brief⸗ 
kaſten vorgefunden, mit dem vollen Briefporto zu belegen. 

Es liegt im Intereſſe des Publikums, zur Vermeidung von Nachtheilen 
und Weitläufigkeiten die vorſtehenden Beſtimmungen bei Formirung der Poſt⸗ 
ſendungen nicht außer Acht zu laſſen. Uebrigens iſt das neue Reglement 
zum Geſetze über das Poſtweſen vom 27. Mai d. durch ſämmtliche Regie⸗ 


5 


— 


rungsamtsblätter der Monarchie zur öffentlichen Kenntniß gebracht worden. 


Oeſterrei ch. 


* Wien, 24. Juli. Am 22. Abends nach 9 Uhr iſt 
Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Karl Ludwig in Teplitz 
eingetroffen. Am 23. wurde auch Se. Maj. der König von Sachſen 


Höchſtderſelbe iſt auch am 23. um 8 Uhr 50 Mi⸗ 
nuten von Bodenbach mittelſt Poſt nach Teplitz abgereiſt. — Sicherem 
Vernehmen nach wird Se. Eminenz der Kardinal Schwarzenberg nach 
Lemberg reiſen, um dem neu ernannten Kardinal Lewiecki das Kardi⸗ 
nalsbarett daſelbſt zu überreichen. — Die Abreiſe Sr. Eminenz des 
Kardinals Haulik iſt vorläufig auf den 26. Früh feſtgeſetzt. Se. Em. 
begiebt ſich zunächſt nach Maria Zell, und wird erſt von dort aus in 
feine Diözefe nach Agram zurückkehren. 


Frankreich. 

Paris, 22. Juli. Der Kaiſer machte am 18. von Plombicres 
aus, wo er erſt gegen Mitternacht wieder eintraf, einen Ausflug nach 
dem 12 Stunden entfernten „Ballon des Elſaſſes“, einem Berge, 
deſſen Gipfel der Kaiſer erſtieg, um die prächtige Ausſicht auf die Alpen: 
kette vom Mont-Blanc bis zur Jungfrau zu genießen, woran er jedoch 
durch plotzlich eingetretenes trübes Wetter verhindert wurde. In allen 
unterwegs gelegenen Ortſchaften wurde er, namentlich Abends auf der 
Rückfahrt, von den Bevölkerungen eben ſo herzlich, als feſtlich em— 
pfangen. Die Stadt Remiremont war glänzend beleuchtet. In einem 
Schreiben aus Plombiered im „Moniteur“ wird rügend angeführt, 
daß Deputationen aus den großen Nachbarſtädten dort anlangen, die 
vorgeſtellt ſein wollen, und daß aus Paris Schaaren von Reiſenden 
ſich einfinden, die ebenfalls den Kaiſer zu ſehen begehren, obgleich die: 
ſer doch von vorn herein hatte anzeigen laſſen, daß er Niemanden 
empfangen werde. Die Schauſpielertruppe des Palais Royal, die drei: 
mal in der Woche zu Plombieres ſpielt, wird aus des Kaiſers Privat: 
Kaſſe bezahlt; die Koften betragen täglich 2000 Franken. Die Sol: 
daten haben abwechſelnd freien Eintritt. Der Kaiſer wird am Sonn: 
abend in St. Cloud zurückerwartet. Der Miniſter der öffentlichen 
Bauten wird binnen Kurzem dem Kaifer die Wahl einer Kommiſſion 
zur Sanction vorlegen, die ſich mit der Verwirklichung der Ideen zu 
beſchäftigen haben wird, die der Kaiſer in ſeiner Abhandlung über die 
Eindeichungen und die Mittel zur Verhinderung der Ueberſchwemmun⸗ 
gen ausgeſprochen hat. Dieſe Kommiſſton wird dann in mehrere Aus: 
ſchüſſe getheilt werden, die an Ort und Stelle den Gegenſtand ihren 
Studien unterziehen werden. — Durch kaiſerliches Dekret iſt Herrn 
Granier de Caſſagnac die Konzeſſion zur Anlegung eines Bewäſſerungs⸗ 
Kanals ertheilt worden, der die Gewäſſer des Adour nutzbar machen 
und fie den anſtoßenden Grundftücen zuführen ſoll. Der kaiſerliche 
Klub hat 6000 Fr. für die Ueberſchwemmten aufgebracht. — Heute 
wurde Fräulein v. Sacy, die Tochter des Hauptredakteurs des „Journal 
des Debats,“ in der Kirche St. Germain des pres dem Mitredakteur 
deſſelben Blattes, Beaudrillart, angetraut. Die Akademie und der di: 
plomatiſche Körper waren durch zahlreiche Mitglieder vertreten, und 
daß es auch an orleaniſtiſchen und fuſtoniſtiſchen Notabilitäten nicht 
fehlte, verſteht ſich von ſelbſt. 

Der „Moniteur“ veröffentlicht die mit der Stadt Hamburg abge⸗ 
ſchloſſene Uebereinfunft zum Schutze des literariſchen und künſtleriſchen 


Eigenthums. 
: Großbritannien. 


Oberhaus:Sigung vom 21. Juli. Der Earl von Malmesbury 

den Earl von Clarendon die Frage, ob es wahr fei, daß die Fer 
ungen Reni und Ismail von den Ruſſen geſchleift worden feien, ob die 
chtung anderer 79 an der Donau bevorſtehe und wann die An⸗ 
kunft des neuen ruſſiſchen Geſandten in England zu erwarten ſei. Der Carl 
von Clarendon: Was die Feſtungen Ismail und Reni angeht, fo vermag 
ich nicht genau anzugeben, was mit dieſen Donau⸗Forts geſchehen ift, da die 
Kommiſſare mit anderen Geſchäften zu thun gehabt haben und nicht im 
Stande geweſen ſind, dieſen Feſtungen ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Ich 


habe heute Früh aus St. Petersburg die Mittheilung erhalten, daß man 
dort in Bezug auf dieſen Gegenſtand nichts erfahren hatte. Doch bezweifle 
ich nicht, daß dieſe Feſtungen wirklich geſchleift worden ſind, und ich finde 
dieſes Benehmen von Seiten der ruſſiſchen Regierung ſehr ſonderbar. Hin⸗ 
ſichtlich der Art, wie dieſe Feſtungen abgegeben werden follten, ward nichts 
Beſtimmtes feſtgeſetzt. Ich würde es beinahe für eine Beleidigung halten, 
Erklärungen darüber zu verlangen, wie etwas ausgeführt werden folle, hin⸗ 
ſichtlich deſſen keine Meinungs⸗Verſchiedenheit obwaltete. So viel ich weiß, 
ſagt die ruſſiſche Regierung, fie habe das Recht gehabt, vor der genauen 
Feſtſetzung der Grenze, und ehe der Landſtrich den Verbündeten übergeben 
würde, die Donau⸗Feſtungen in derſelben Weiſe zu ſchleifen, wie die Verbün⸗ 
deten Sebaſtopol geſchleift hätten. Allein da iſt denn doch ein bedeutender 
Unterſchied zu machen. Seit Unterzeichnung des Friedens haben die Verbün⸗ 
deten nichts zerſtört und überhaupt keine aggreſſive Handlung begangen, wo⸗ 
hingegen die Schleifung der erwähnten Feſtungen nach Unterzeichnung des Frie⸗ 
dens ftattgefunden hat. Wir hätten, da wir im Beſitze von Eupatoria, Kinburn 
und Keriſch waren, zur Vergeltung die öffentlichen Bauten an jenen Orten 
zerſtören können, unterließen dies jedoch, da wir es nach Unterzeichnung des 
Friedens für unehrenhaft hielten. Deshalb behaupten wir auch, daß Ruß⸗ 
lund kein Recht hatte, die Jen zu ſchleifen. Das, Mylords, iſt 
die Anficht der Regierung Ihrer Majeftät über dieſen Gegenſtand. Es gibt 
eine andere Feſtung, welche mein edler Freund nicht erwähnt hat, Kars 
nämlich, und in Bezug auf dieſe habe ich Erkundigungen bei der ruſſiſchen 
Regierung eingezogen. Die Antwort, welche ich erhielt, lautete dahin, daß 
gleich nach Unterzeichnung des Friedens der kaiſerliche Befehl dorthin ge: 
fandt worden fei, nichts daſelbſt zu zerſtören. Vor Eintreffen dieſes Befehls 
waren jedoch, fo viel ich weiß, einige der Feſtungswerke bereits zerſtört. 
Von dem Zeitpunkte an, wo der Befehl anlangte, ward das Vernichtungs⸗ 
werk natürlich eingeſtellt. Es iſt behauptet worden, in dem au die Moldau 
abgetretenen Gebiete feien vum Kronländereien verkauft worden. Auf 
meine deshalb eingezogenen 1g in n habe ich die Antwort erhalten, 
daß ein ſolcher Verkauf allerdings im Werke war, daß die ruſſiſchen Behör⸗ 
den demſelben jedoch Einhalt gethan haben. Die ruſſiſche Regierung hat ſo 
unumwunden, wie möglich, erklärt, fie werde alles, was ſich auf die Frie⸗ 
dens⸗Bedingungen beziehe, ſo redlich, wie möglich, ausführen, und ich kann 
nur die Hoffnung ausdrücken, daß in Zukunft nichts vorfallen wird, was ge⸗ 
eignet waͤre, das Wohlwollen zu trüben, auf welches der Friede gegründet 
ift. Was die Ankunft des ruſſiſchen Gefandten in London angeht, fo habe 
ich zu bemerken, daß die durch Herrn v. Brunnow erhaltene letzte Mitthei⸗ 
lung die amtliche Anzeige enthalt, Graf Chreplowitſch ſei zum Geſandten 
am Hofe von St. James ernannt, und dem Verzuge liege durchaus kein 
Mangel an Achtung gegen Ihre Majeſtät zu Grunde. Wie ich höre, dür⸗ 
fen wir den ruſſiſchen Geſandten Ende des Monats erwarten, und daß er 
bisher noch nicht eingetroffen iſt, wird als coe unvermeidlicher Urſachen 
dargeſtellt. Der Earl von Ellenborough bezeichnet es als eine unver⸗ 
antwortliche Nachläſſigkeit, daß man es verabſäumt habe, in den Friedens⸗ 
Vertrag Beſtimmungen zum Schutze der Feſtungen Ismail und Reni auf⸗ 
zunehmen. In gleichem Sinne ſpricht ſich der Earl von Derby aus, welcher 
zudem fragt, ob Lord Clarendon in Bezug auf Ismail und Reni von der 
ruſſiſchen Regierung ähnliche Zuſicherungen erhalten habe, wie in Bezug auf 
Kars. Der Earl von Clarendon erinnert daran, daß bei Abtretung des be⸗ 
treffenden Gebietstheiles die beiden Feſtungen gar nicht beſonders in Anſchlag 
gebracht worden ſeſen, und daß dieſelben auch nicht den wichtigften Theil 
jenes Landſtriches bildeten. Der Hauptzweck ſei der geweſen, Rußland von 
der Donau fern zu halten, und dieſen Zweck habe man erreicht. Eine ent⸗ 
ſcheidende Antwort über die Feſtungen Ismail und Reni habe er von der 
ruſſiſchen Regierung nicht erhalten. 

Unterhaus⸗Sitzung. Murrough, welcher feine Abſicht angezeigt 
hat, den Sekretär des Feldzeugamtes zu fragen, ob es wahr fei, daß, ob⸗ 
gleich die Offiziere des britiſchen Heeres in Alderſhott die Ausſtattung ihrer 
Quartiere auf eigene Koſten zu beſorgen gehabt hätten, den Offizſeren der 
deutſchen Truppen ihre Möbel ꝛc. auf Staatskoſten geliefert worden ſeien, 
beantragt die Vertagung des Hauſes, um die Gelegenheit zu haben, einige 
Bemerkungen über die neulichen Vorgänge zu Alderſhott zu machen. Als 
die Foreign Entliſtment Bill im Dezember 1854 vor das Haus gebracht 
worden ſei, hätten die Gegner des Geſetzentwurfs auf die bedauernswerthen 

olgen e welche die Anwerbung fremder Truppen haben würde. 

tele Unglücksprophezeiungen nun hätten ſich vollſtändig bewährt. Nicht 
nur ſei das Verſprechen des Unter⸗Staatsſekretärs für den Krieg, daß die 
8 nach ihrer a dem Orient nach einer britiſchen Ko⸗ 
lonie geſandt werden ſollten, nicht gehalten worden, fondern es gehe auch 
außerhalb des Parlaments das Gerede, daß eine ſehr hohe und vornehme 
Perfönlichkeit... Walpole: Ich muß auf den Ordnungsruf dringen. 
Ich will mich keineswegs zwiſchen den ehrenwerthen Abgeordneten und das 
Haus ſtellen; da er aber angegeigt hat, daß er eine beſtimmte Frage an die 
Regierung zu richten beabſichtige, ſo glaube ich nicht, daß er mit ſeinen Be⸗ 
merkungen fortfahren darf. Zwar hat er, um eine Bemerkung zu machen, 
die Vertagung des Hauſes beantragt; allein er muß ſich 5 5 beſchränken, 
zu zeigen, weshalb ſein Antrag angenommen zu werden verdient, da offen⸗ 
bar ſonſt die öffentlichen Geſchäfte jeden Augenblick den ernſtlichſten und un⸗ 
nöthigſten Unterbrechungen ausgeſetzt werden könnten. Murrough: Ich 
gebe dem ſehr ehrenwerthen Herrn zu, daß ich ſehr ſtarke Gründe für das 
von mir eingeſchlagene Verfahren haben muß, und mit Erlaubniß des Hau⸗ 
ſes werde ich dieſe Gründe jetzt angeben. Das Land iſt über alle Maßen 
empört. Es fühlt, daß dieſe fremden Truppen von Leuten begünſtigt werden, 
die an hoher Stelle ſitzen. (Ordnung!) Es mag ganz ſchön und gut ſein, 
den Ordnungsruf erſchallen zu laſſen; allein es iſt unſere Pflicht als Volks⸗ 
vertreter, dieſe Dinge zu unterſuchen, und ich wüßte nicht, daß ich das Recht 
der Debatte überſchreite, indem ich einen ſo wichtigen Gegenſtand vor das 
Haus bringe. Ich und mehrere andere Abgeordnete fühlen, daß die Zeit ge⸗ 
kommen iſt, wo wir darüber ins Klare kommen müſſen, durch weſſen Ein⸗ 
fluß dieſe deutſchen Truppen in unferem freien Lande aufrecht erhalten wer: 
den. Oberſt Freeſtun: Ich glaube wirklich, wir dürfen dem chrernerthen 
Abgeordneten nicht erlauben, weiter zu ſprechen. Roebuck: Ich fehe nicht 
ein, wozu die Diskuſſion dienen fol. Aber wir dürfen das alte gute Sprüch⸗ 
wort: „Was dem Einen Recht if, ift dem Anderen billig“, doch nicht ganz 
vergeſſen. Der Sprecher: Ich weiß recht gut, daß ehrenwerthe Abgeord⸗ 
nete zu Zeiten die Vertagung des Hauſes beantragt haben, um gewiſſe An⸗ 
gelegenbeiten zur Sprache Mu bringen. Wenn das fo fortgeht,. jo wird es 
rein unmd lich ſein, die öffentlichen Angelegenbeiten zu erledigen. Lord 
Palmerſton: Ueber die unglücklichen Vorfälle zu Alderſhott ift mir nichts 
Näheres zu Ohren gekommen, und ich weiß nicht, von welcher Seite der An⸗ 
riff ausging. Ich beklage jenes Ereigniß fehr; allein am Ende iſt die Ge: 
ſchichte doch nichts Außerordentliches, und ich muß geftehen, daß das Beneh⸗ 
men der zu der deutſchen Legion gehörenden Regimenter im Allgemeinen ein 
höchſt exemplariſches war und ſich den Beifall ae Offiziere, der engliſchen 
ſowohl wie auswärtiger, errungen hat. (Höre „bt Als die deutſche Legion 
in Shorncliffe ſtationirt wurde, follte fie daſel R urſprünglich nur eine kurze 
Zeit verbleiben, und als ſie nach Alderſhott ver egt wurde, auch dort nur fo 
lange verweilen, bis endgiltig über fie verfügt werden würde. Die betref⸗ 
fenden Maßregeln werden hoffentlich nächſtens Sie Ausführung kommen. 
M. Gibfon zeigt an, er werde in der nächſten Sſtzung fragen, ob es die 
Abſicht der Reg 1 ſei, einen Nachfolger e 8 in Waſhington zu 
ernennen. Der Praͤſident des oſtindiſchen 1 reau's, Vernon Smith, 
ſtattet hierauf feinen Bericht über die Finanzlage von Britiſch⸗Indien ab. 
ür das Finanzjahr 1856 bis 1857 rechnet er auf ein Defizit von 1,152,109 

fd. St. und betrachtet dies als ein günſtiges Reſultat. 

» a N 1 [4 N. : 

Was die madrider Preſſe betrifft. ſo find die progreſſiſtiſchen Blät⸗ 
ter zwar nicht unterdrückt worden, ſie beſchränken ſich aber auf Wie⸗ 
dergabe der amtlichen Dokumente. Die Organe O'Donnells führen 
ausſchließlich das Wort. Man lieſt im „Journal de Madrid“: Man 
ſagt, der Siegesherzog habe um einen Auslandspaß gebeten, den ihm 
die Regierung für jeden beliebigen Punkt, den er wählen wolle, zuge⸗ 
ſtanden hat. Man verſichert, daß er durch das Alkala⸗Thor in einem 
Poſtwagen unter Eskorte abgereiſt ſei, weiß aber nicht, wohin er ſich 
gewendet hat. — Die „Epoca“ bringt folgendes: In Saragoſſa find 
weder Unruhen ausgebrochen, noch iſt ein wirkliches Pronunciamento 
erfolgt (). Der Generalkapitän hat ſich zum Präſidenten der Junta 
erklärt, aber die Truppen haben gar nichts gethan, vielmehr warten 
ſie die Befehle legitimer Autoritäten ab und befeſtigen ſich in ihren 
Kaſernen. Die Truppen aus Navarra und Burgos marſchiren au 
Saragoſſa. Durch telegraphiſche Depeſche weiß man, daß General 
Marcheſi, Generalkapitän von Navarra, mit 2000 Mann zu Tudela 
angekommen war und eine andere Kolonne aus Catalonien auf Sa⸗ 
ragoſſa marſchirte. General Armero if aus Gaflilien mit 3 Ba: 
taillonen und 8 Schwadronen nach Madrid herbeigeeilt, um die Re⸗ 
gierung zu unterſtützen und wird, wie man ſagt, zum Generallieute: 


nant ernannt werden. In Caſtilien iſt die Ruhe nicht geſtöͤrt gewe⸗ 
ſen. In Valencia zeigten ſich zwar, als Anfangs ungünſtige Nach⸗ 
richten für die Regierung aus Madrid einliefen, einige Verſuche zu 
Unordnungen und der Civilgouverneur ſchien ſich gegen die Regierung 
ausſprechen zu wollen, aber Dank den durch die Militärbehörden ge⸗ 
troffenen Vorſichtsmaßregeln zerſtreute man, ohne Feuer zu geben, die 
Gruppen. Der in Madrid angekommene Adjutänt verſichert, daß in 
Valencia Alles ruhig ſei. 


Italien. 

Neapel, 10. Zuli. Der Hof und die ihm zunächſt ſtehenden 
Zirkel befinden ſich gegenwärtig in einer großen Kriſe. Die Ereigniſſe 
der Letztzeit und das wiederholentliche freundſchaftliche Andrängen 
Oeſterreichs find nicht ohne Einwirkung auf das Gemüth des Königs 
geblieben, und würde derſelbe ſich zur, allerdings nur bedingten, Nach⸗ 
giebigkeit bequemen, wenn ihm ſolche nicht juft eben jetzt als mit fei- 
ner kgl. Ehre als unverträglich erſchiene. Die Reactionspartei, deren 
Chef der Graf Trapani, hat ſeit etwa 3 Wochen ſehr an Einfluß 
auf den Monarchen verloren, ohne jedoch daß es den Anhängern der 
reinen aber gemäßigten Monarchie, welche bei Hofe von der Königin, 
in Regierungskreiſen vom Miniſter Dr. Bianchini und in anderen 
höheren Zirkeln vom Fürſten Iſchitella und dem öſterreichiſchen Ge: 
ſandten General v. Martini, protegirt werden, gelungen wäre, ſich 
zu Meiſtern und Leitern der Situation machen zu können, denn der 
König zeigt ſich, je älter er wird, immer aufgereizter, mißtrauender 
und launenhafter; eine am 2. d. zwiſchen ihm und dem Papſte zu 
Porto d'Anzo gepflogene geheime Unterredung ſcheint ibn mehr ver⸗ 
ſtimmmt als beruhigt, im Ganzen aber doch mehr zur Nachgiebigkeit 
geneigt gemacht zu haben. — In vertrauten Kreiſen erzählt man Fol⸗ 
gendes: Kurz nach der Rückkehr von Porto d'Anzo fragte Don Fer: 
dinand den franzöſiſchen Geſandten, Baron Brenier: „Was wohl würde 
Ihr Souverain antworten, wenn ich bei ihm für Begnadigung der 
von feiner Regierung Exilirten ſpräche?“ Ew. Majeſtät Befürwortung 
würde mein Souverain ſchwerlich etwas zu weigern im Stande ſein,“ 
lautete die Antwort Brenier's, worauf der König ſich freundlich lächelnd 
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entfernte. 
Ru ſ lan d. 

P. C. Warſchau, 22. Juli. Aus den Protokollen des Staatsſekre⸗ 
tariats des Königreichs Polen iſt eine kaiſerlich königliche Verordnung 
vom 3. Juli publizirt worden, durch welche der Geheimerath Oezkin 
zum Mitgliede des Adminiſtrationsraths ernannt wird. In Vertre⸗ 
tung des Miniſter⸗Staats⸗Sekretärs des Königreichs Polen, deſſen 
Stelle ſeit dem Tode des Geheimerath Turkull vakant iſt, hat der 
Miniſtergehilfe Graf Goleniſchtſcheff-Kutaſoff dieſe Verordnung gegen⸗ 
gezeichnet. Man glaubt in Warſchau, daß der Geheimerath Senator 
Joſeph Tymowski, Mitglied des Adminiſtrationsraths, der ſich kürzlich 
von Warſchau nach St. Petersburg begeben hat, jeue erledigte Skelle 
erhalten werde. 


Os maniſches Reich. 


e Jaſſy, 16. Juli. Heute hat der Hospodar der Moldau 
infolge einer Aufforderung der Pforte die Regierung niedergelegt. Der 
frühere Hetman der Miliz, Groß-Vornik Theodoriza Balſche, iſt zum 
Kaimakam deſignirt. Bis zum Eingange des hierüber lautenden groß⸗ 
herrlichen Firmans regiert der adminiſtrative Rath. Herr Balſche iſt 
ein durchaus redlicher Mann; jedoch ſoll er zu den Gegnern der Eini⸗ 
gung der Fürſtenthümer gehören. — Ich ſchrieb Ihnen vor Kurzem 
von den hieſigen günſtigen Ernte⸗Ausſichten. Leider werden die⸗ 
ſelben weſentlſch erſchüttert. Unaufhörliche, nun ſchon 11 Tage an⸗ 
dauernde Regengüſſe und furchtbarer Sturmwind haben das beinahe 
reif geweſene Getreide faſt vollſtändig vernichtet, ſo daß kaum die 
Hoffnung bleibt, auch nur die Ausſaat einzubringen. Aehnliche Nach⸗ 
richten gehen hierüber auch aus andern Diſtrikten des Landes zu. Alle 
Flüſſe und Teiche ſind ausgetreten; die meiſten Wieſen ſind unter 
Waſſer und der Mais liegt vom Stengel gebrochen unreif am Boden. 
Die Theuerung wird infolge dieſes beklagenswerthen Zuſtandes hier 
wohl eher ſteigen als abnehmen. An eine Getreide-Ausfuhr aus der 
Moldau in dieſem Jahre iſt wohl gar nicht zu denken, und dadurch 
würde dem, in letzter Zeit ſchon ſo ſchwer heimgeſuchten Lande, die faſt 
einzige Einnahmequelle abgeſchnitten fein.” 
meri ka. 

New⸗Nork, 9. Juli. Im Senate wurde über die Bill, betref⸗ 
fend die Zulaſſung von Kanſas, abgeſtimmt. Sie wurde nebft einem 
Amendement, das zu einem Theile der Bill die Sklavenſtaats⸗Kanſas⸗ 
Bill macht, angenommen. 

f Der Colonel Freemont hat die Kandidatur zur Präſidentſchaft 
in einem Briefe angenommen, der vom 8. datirt iſt. Wir entnehmen 
demſelben zwei merkwürdige Sätze. Der erſte lautet: 

„Die Annahme, wir hatten das Recht, einem andern Volke ſeine Be⸗ 
ſitzungen zu nehmen, weil wir ſie gut gebrauchen könnten, iſt eine Wegwer⸗ 
fung des Charakters der Ehre, den wir errungen haben. Wir dürfen nicht 
unrechtlichen Anmaßungen wegen den Frieden opfern, wo doch durch gerechte 
und friedliche Berathungen viel 05 Erfolge geſichert erſcheinen. Ver⸗ 
wicklungen zwiſchen Volk und Volk ſind überhaupt ſtets die Folge einer ge⸗ 
heimen Diplomatie, die zu unſern Einrichtungen durchaus nicht paßt.“ 

Der zweite Satz bezieht ſich auf die Sklavenfrage. Er erklärt 
ſich gegen die Ausdehnung der Sklaverei und ſagt unter Anderm: 

„%. Wie der Streit überhaupt zu ſchlichten iſt, das zu erörtern kann 
nicht in dieſen Brief gehören, doch möchte die Zulaſſung von Kanſas als 
freier Staat ſolch eine praktiſche Ausgleichung bringen. 

Die einzige paſſende Gegend in den mittleren Breiten, welche jetzt den 
Auswanderern der nördlichen Staaten zur Anfiedlung offen ſteht, kann jetzt 
von ihnen nicht eingenommen werden, ohne daß ſie einen verzweifelten Kampf 
hervorrufen. Wie groß aber immer auch die Zähigkeit jener beſonderen 
Klaſſe der Sklavenbeſitzer iſt, die große Mehrheit des Volkes wird es 
hen, ſie zu überwinden.“ 


Inzwiſchen iſt aber Kanſas zum Sklavenſtaat erklärt. 

Brooks von Süd⸗Carolina, der den frechen Ueberfall über den 
greiſen Senator Sumner ſich erlaubte, hat eine Geldſtrafe von 300 
Dollars zahlen müſſen! 

Expraſident Van Buren hat einen Brief veröffentlicht, in welchem 
er die Kandidatur Buchanan's unterſtützt. 

Es äußert ſich in der Oeffentlichkeit eine für England ſehr günflige 
Meinung. Die Blätter halten den Streit für beendigt und geſtehen, 
daß England zum Kriege beſſer gerüſtet war, als Amerika. 
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Propinzial-Zeitung. 

+ Breslau, 25. Juli. [N ekrolog.] Am geſtrigen Nachmittag ver⸗ 
chied hierſelbſt, nach zweimonalli kenlager, der ordentliche 
8 Medizin an hieſiger Uniserſtet, Dr. Augn Wilhelm bi 


an ft 
Henſchel, im 66. Lebensjahre. Er war den 20, Pe 1790 in Breslau 
1839 70 wo ſein Vater, der gefeierte Arzt Elias Henſchel bis zum Jahre 


839 ſegensreich wirkte. 
Nach erhaltenem erſten Unterricht durch Privat⸗Lehrer, ſodann kurze Zeit 
in der Wilhelms⸗Schule, beſuchte Henſchel das Friedrichs⸗Gymnaſium, fpäter 
das Eliſabetan, und ſtudirte auf den Univerſitäten Breslau, Berlin und 
Heidelberg. — Obgleich Henſchel bereits den 8. April 1812 mit einem Kolle⸗ 
ga das Examen rigorosum, weshalb beide als die erſten an der mediziniſchen 
akultät in Breslau geprüften honoris causa und gratis promovirt wurden, 
beſtanden, verfloß doch ein Jahr unter ſtillem Fleiß in der Ausarbeitung 
feiner Diſſertatſon, die er den 13. März 1813 vertheidigte, Seine technifche 


PU e pe er Tr = — 
* > 7 > . 2 ER ? 3 Be: 5 
A e 


1573 
Intereſſe 770 des Militär⸗Fiskus inſofern liegt, als dadurch der Platz 
vor dem fhönen Intendantur⸗Gebäude frei wird. 

Fügen wir noch hiezu, daß vorausſichtlich auch die königl. Univer⸗ 
ſität ſich bereit finden dürfte, das an der Oder-Kanal⸗ Brücke ſtehende 
alte häßliche Häuschen — genannt das Schwalben-Neſt — zu 
beſeitigen. f 

Somit wird nach Vorſtehendem nicht nur eine neue breite Paſ⸗ 
ſage und ein neuer freier Platz in der alten Stadt gewonnen, eine 
Aequiſition, die gerade in dem genannten Stadttheile nicht genug zu 
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u ſichern unternommen, und deshalb in ſeinen An⸗ 
lagen ihm ein Rubeplägchen geweiht, deſſen Friedlichkeit einen jeden 
Gefühloollen anſpricht. — Umgeben von Dr. Beinerts jungen Pflan⸗ 
zungen erhebt ſich ein von ihm aufgefundenes ſchleſiſches Alterthum, der 
Taufſtein einer ehemals proteſtantiſchen, jetzt katholiſchen Kapelle, der 
ſeit längerer Zeit aus der Kapelle herausgeworfen, auf dem dieſelbe 
umgebeden Friedhofe verſank. In dieſem mit Erde angefüllten Tauf⸗ 1 
ftein find Erdbeeren und Gundermann gepflanzt worden, der ſeine Ran 
ken an demſelben herabfallen läßt; während eine zur Seite angebrachte 
würdigen iſt, ſondern auch dem lange gehegten Projekte näher getreten, | Steintafel die Juſchriſt trägt: „Dem ſchleſiſchen Dichter C. J. 
durch Anlegung einer Straße über den früheren Milch⸗Kudraß“. Eine ringsumlaufende Bant ladet den müden Wanderer 
garten, die Promenade, die Ohlau und fortgeführt hinters zur Ruhe ein. — An dieſes ſtille Plätzchen führte heute Dr. Beinert 
dem Militär⸗Kirchhofe eine neue direkte Verbindung mit 5 Freund Kudraß und einen Theil von deſſen Familie, die zufällig 
der Ohlauer⸗Vorſtadt Jerzuftellen, d. h. einen neuen und wich⸗in Charlottenbrunn anweſend war, und weihte durch herzliche Anſprache 
tigen Schritt vorwärts zu thun. dieſes ſinnige Denkmal der Freundſchaft. ; 


Breslau, 24. Juli. Gefunden wurde am 21. d. M. auf dem Ringe 
ein Schlüffel; ferner ein Klingelgriff von weißem Porzellan und ein Schlüf- 
fel. — Verloren wurde am 23. d. M. auf der Schweidnitzerſtraße oder 
auf dem Ringe eine Kaſſenanweiſung zu 5 Thlr. 

Am 23. d. M. Abends hat ſich zu einem in Nr. 49a, der Breitenſtraße 
wohnhaften Droſchkenkutſcher, auf dem Wege von Oswitz nach Breslau ein 
herrenloſer großer brauner Jagdhund gefunden. 5 ? 

[Angekommen] Se. Durchl. Färſt Sulkowski und J. Durchl. die 
Fürſtin Sulkowska nebſt Bamilie aus Reiſen. (P. u. F.⸗Bl.) 


© Aus der Provinz. [Der ſchleſiſche Central⸗Enthaltſam- 
keits⸗Vereinl wird fein diesjähriges, fein elftes, Jahr es feſt bevorſte⸗ 
henden 12. Auguſt Vorm. 9 Uhr in der evangeliſchen Pfarrkirche zu Warm: 
brunn feiern, wobei der Vorſteher des genannten Central⸗Vereins, Paſtor 
Vetter aus Jenkau, die Predigt hält. Außerdem werden noch beſondere 
Vorträge gehalten werden von Prof. Dr. Kranichfeld aus Berlin über 
den Unterſchied des Geiſtigen im Weine und im Alkohol, und von Miffionär 
Anforge aus Indien über die Trunkſucht der Hindus. An den beiden 
darauf folgenden Tagen, am 13. und 14, Auguſt, findet ſodann die 3. Ge: 
neralverfammlung der Alkoholgiftgegner im Rettungshauſe zu 
Schreiberhau ſtatt, bei welcher ſowohl eine Erweiterung des Statutes 
derfelben, als die heutige Reaktion des Chriſtenthums gegen die negirende 
Naturwiſſenſchaft in mehreren beziehungsreſchen Theſen das Material zu den 
Verhandlungen bieten werden. 


Waldenburg, 24. Juli. Mit dem Beginn der Hundstage 
ſcheint auch das ſchoͤne warme Wetter bei uns einkehren 5 wollen, 
welches wir um ſo mehr benöthigen, als binnen wenigen Tagen bier 
mit der Roggenerndte wird begonnen werden können. Was den 
Stand der Feldfrüchte anbetrifft, fo find die Gebirgslandwirthe mit 
dem zu hoffenden reichlichen Ertrage über alle Erwartung zufrieden, 
und hängt es lediglich von dem trocknen Einbringen der Frucht ab, 
der hier herrſchenden Noth und Theuerung einigermaßen zu ſteuern, 
da auch bis jetzt die Kartoffeln überaus fhön gedeihen, eine vortreff⸗ 
liche Erndte verſprechen und von der gefürchteten Krankheit noch keine 
Spur vorhanden iſt. Leider haben wir ſchon die Bemerkung gemacht, 
daß, ſo klein auch die Kartoffeln noch ſind, ſie dennoch während der 
Nachtzeit von diebiſchen Händen ausgeriſſen und als Nahrungsmittel 
verwandt werden. Daß der dadurch den Ackerbeſitzern verurſachte 
Schaden ſehr groß iſt, läßt ſich leicht erklären, indem die Menge 1 7 
muß, was den Früchten an der Größe abgeht. In Betreff des Obſtes 
müſſen wir bemerken, daß in hieſiger Gegend wenig oder gar kein 
Ertrag zu erwarten ſteht, da man nur hin und wieder einen Baum 
ſſeht, an welchem einige Birmen oder Aepfel hängen, und auch dieſe 
wenigen fallen, von Würmern angeſtochen, noch größtentheils ab. — 
Die evangeliſche Schulgemeinde, welche erſt vor vier Jahren ein 
neues Schulhaus gebaut hat, iſt wegen Beſchaffung geeigneter Lebr⸗ 


Laufbahn begann er indeß ſchon 1812, indem er feinem Vater als Amann in ſeinem Bereich 
8 diente. Während des Freiheits⸗Krieges ſtand H. bis zum März 

1814 zuerſt mit ſeinem Vater, dann allein dem 300 Betten faſſenden Mi⸗ 

litär⸗Lazareth in der Ballhaus⸗Kaſerne Nr. 2, in der Neuſtadt, vor, in wel⸗ 
chem er nie unter 50—60 Typhus⸗Kranke zählte. Nach dem Aufhören . 
felben abſolvirte er die Staatsprüfung in Berlin, bei welcher Gelegenheit 
ſiine erſten ſchriftſtelleriſchen Arbeiten an Horn und Hufeland übergeben 
wurden. — Ein umfaſſendes Verzeichniß ſeiner Schriften bringt das 
Nowack'ſche Lexikon. 9 > ? 8 

Am 20. Oktober 1816 habilitirte ſich Henſchel bei der hieſigen Univerſität 
durch eine deutſche Vorleſung über die Natur der Pflanze im Vergleich mit 
den übrigen Organismen. Epoche machend war fein Werk: „Von der Sexua⸗ 
lität der Pflanzen,“ bezüglich deſſen Göthe ihm unter dem 1. Juli 1820 
ſchrieb: „Da er noch erlebe, daß ſo merkwürdige Erſcheinungen der Wiſſen⸗ 
ſchaft aus ſeinen unſchuldigſten Anſtrengungen hervorgehen; ſo ſolle H. über⸗ 
zeugt ſein, daß ihn ſeine Arbeit „nicht nur im Ganzen, ſondern von Seite 
u Seite intereſſire,“ und drückte ſich auch in feinen Heften zur N.⸗W. und 
Morphologie ſehr zu ſeinen Gunſten aus. Spater ergriff H. auch das 
Studium der Geſchichte, zu der er von der te zum Theil auch 
von der hiſtoriſchen Verfolgung der Sexualitätslehre bei den Alten, hinge⸗ 
ogen wurde, mit dem Vorhaben, eine Geſchichte der geſammten Natur⸗ 
Wlſſenſchaft zu liefern. Dabei übte er auch ſeine Feder im Intereſſe der 
Freimaurerei, deren ideale, moraliſche und lebensphiloſophiſche Seite von ihm 
mit der vollſten Liebe ergriffen worden war. — Ein ſteter Anknüpfungs⸗ 
Punkt zur Botanik war die Verwaltung des Sekretariats der botaniſchen 
Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur, der er auch 
ſein überaus werthvolles und reichhaltiges Herbarium vermachte. 

Seine Ernennung zum außerordentlichen Profeſſor war bereits unter dem 
31. Mai 1821 erfolgt, und 1 25 er 1828 auch Mitglied der delegirten 
Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion für die Staatsprüfungen der Aerzte gewor⸗ 
den war, wurde er unter dem 8. September 1832 zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor der mediziniſchen Fakultät befördert. Vor einigen Jahren bekleidete 
er auch mit Auszeichnung das Amt eines Rector magnificus, und erhielt von 
des Könige Majeftät den rothen Adlerorden. — Seine Vorleſungen betrafen 
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in, allgemeine Pathologie, Semiotik, Diagnoſtik und vorzügli 
Geſchichte der Medizin. * züglich 
Breslau, 25. Juli. [Von der Univerſität.] Die Beerdi⸗ 
gung des Hrn. Prof. Dr. Henſchel wird Sonntag Vorm. 11 Uhr 
auf dem großen evangeliſchen Kirchhofe in der Nikolauvorſtadt erfolgen; 
das Trauerhaus iſt Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 8. Durch einen An⸗ 
ſchlag am ſchwarzen Brett werden die Studirenden zu möglichft zabl⸗ 
reicher Betheiligung am Zuge aufgefordert. Sämmtliche Fakultäten 
werden bei dieſer Trauerfeierlichkeit Präſiden ſtellen. 3 : 
A Am heutigen Vormittag wurden vier Kandidaten der Medizin, die 
Herren Heinrich Goldſtücker, Joſeph Pin eus, Heinrich Stern und 
M. Michael, nach öffentlicher Vertheidigung ihrer Diſſertationsſchrif— 
ten durch den Dekan der mediz. Fakultät, Hrn. Geh. Rath Prof. Dr. 
Frerichs, zu DDr. med. et chir. promovirt. 5 


s Breslau, 25. Juli. [Zur Tages ⸗ Chronik.] Vorgeſtern 
feierte unſer Mitbürger Herr Karl Benjamin Fiſcher fein 50 jähriges 
Jubiläum, aus welchem Anlaß demſelben das Gratulationsſchreiben der 
eee eee * 7 ſtellbertretenden Vor⸗ 
7 ßenden ernannte Deputation überreicht wurde. 

5 Zu den Straßen, deren Pflafterung auf dem diesjährigen Etat 
8 Ser —.— u. A. die Tauenzienſtraße bis zur Brlüderſtraße, die 
chweldnitzerſtraße bis zur Junkernſir. (bereits vollendet), die Stadt: 
grabenſtraße am Eichbornſchen Garten und von der Taſchen⸗ bis zur 
Bahnhofoſtraße, die Neue Oderſtraße (vollendet), die Siebenhubener: 
ſtraße, der Fußweg über den Roßplatz, die Regultrung und Pflaſterung 
der Mehlgaſſe bis zum Mathiasfelde, die Pfla erung hinter der Kreuz: 
kirche u. . w.; die Schwert: und Kreuzſtraße ſcheiden diesmal wieder 


Lauban, 22. Juli. [Der Steinberg. — Die neue katholi⸗ 
E Kirche.] Der Steinberg, dieſer dicht bei der Stadt Lauban gelegene 
reizende Punkt des anmuthigen Queisthales, hat durch den nun vollendeten 
Bau einer geſchmackvollen maſſiven Kolonnade eine neue Zierde erhalten. Da 
hierdurch wieder einer größeren Anzahl von Perſonen hinreichender Schutz 
gegen Luftzug und plötzlichen Regen geboten wird, iſt auch der Beſuch in dieſem 
Sommer ein bedeutenderer und viel zahlreicherer als in früheren th 
Ganz gewiß verdient aber auch die liebliche Ausſicht von dieſer Anhöhe in 
hohem Grade die Anerkennung, welche ihr von den Bewohnern Laubans und 
der Umgegend zu Theil wird. — Aber auch Durchreiſende werden den klei⸗ 
nen Aufenthalt nicht zu bereuen haben, welchen ihnen ein Spaziergang nach 
den Anlagen des Steinbergs verurſacht; denn nicht ein kahler, unfruchtbarer 
Berg, wie der Name vermuthen laſſen könnte, gewährt die freie, umfaſſende 
Ausficht in das Queisthal und auf die blauen Bergketten des Rieſen⸗ und 
Iſergebirges, ſondern parkartige Anlagen führen am ſüdöſtlichen Abhange 
hinauf zu der gut eingerichteten Reſtauration und der Blick wird auch in 
der Nähe von Gruppen anſprechend geordneter Zierſträucher und mannigfal⸗ 
tiger Blumenpartien angezogen und erfreut. — Allerdings ließe ſich mit 
hinreichenden Mitteln bei dem ſo überaus günſtigen Terrain noch ganz An⸗ 
deres ſchaffen, beſonders wenn der Turnplatz des hieſigen Gymnaſiums ver⸗ 
legt werden könnte, welcher den zu Parkanlagen vorzugsweiſe geeigneten 
Theil des Plateaus einnimmt und hier keinesweges eine angemeſſene Stelle 
hat; doch iſt auch nicht zu verkennen, daß die größtentheils durch freiwillige 
Beitrage aufgebrachte, verhältnißmäßig geringe Summe, über welche der 
Verein, der ſich vor einer Reihe von 9 ren zur Verſchönerung des Stein⸗ 
berges gebildet hat, jährlich verfügen kann, auf das Zweckmäßigſte zur Er⸗ 
weiterung und Erhaltung der Anlagen verwendet wird. Zu großem Danke 
ift die Stadt Lauban dem thätigen Direktorium des Vereins, welches aus 
den Herren Gymnaſiallehrer Ur. Peck, Kämmerer Emerich, Kreisgerichts⸗ 
Direktor Baum, Ober⸗Poſtſekretaͤr Eitner und Kreisrichter Kaſchel be⸗ 
ſteht, namentlich aber dem Hrn Dr. Peck verpflichtet, der faſt alle feine 
Mußeſtunden den Anlagen des Steinberges widmet und wohl mit Recht der 
Schöpfer des gegenwärtigen, reichhaltigen Blumenflores auf dem Steinberge 

enannt werden kann. — Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der Bau einer 
atholiſchen Kirche hierorts bald in Angriff genommen werden, da, wie 
wir aus ſicherer Quelle erfahren, die Differenzen, welche zwiſchen den Stadt⸗ 
behörden und dem Kloſterſtifte obwalteten, als vollftändig ausgeglichen an⸗ 
efehen werden können. Hr. Maurermeiſter Auguſtin, welcher die neue 
atholiche Kirche in Markliſſa gebaut hat und gegenwärtig die durch Blitz⸗ 
ſchlag eingeäfcherte evangeliſche Kirche in Haugs orf im geſchmackvollſten 
Style wieder aufbaut, wird auch den Bau dieſer Kirche erhalten, und wir 
können gewiß ſein, binnen wenigen Jahren Lauban durch ein prachtvolles 
Gotteshaus bereichert zu ſehen. 5 


Groß⸗Glogau, 22. Juli. [Erweiterun 
naſiums. — Verbreiterung der Eiſenbahn⸗Brücke. — Verle ung 
des Waiſen⸗Inſtitutes. — Stand der Rinderpeſt.] Die Mäum⸗ 
lichkeiten des hieſigen evangel, Gymnaſiums haben ſich in letzterer Zeit 


des evangel. Gym⸗ 
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aus, eben fo die Wallſtraße, dafür ſoll dieſe, ſowie der Lehmdamm 
jedenfalls auf den Etat von 1857 kommen. — Die Pflaflerung der 
Neuen Taſchenſtraße von der Tauenzien⸗ bis zur Angerſtraße (an dem 
neuen oberſchleſiſchen Bahnhof) ſollte mit behauenen Steinen, mit einem 
Koſtenaufwande von 5026 Thlr. geſchehen, worüber jedoch geſtern in 

r Sitzung der Stadt⸗Verordneten beſchloſſen wurde. Bei Ge: 
legenheit der vorangegangenen Berathung flellte Hr. Sanitätsrath 
Dr. Grätzer den Antrag, daß man nach dem Muſter anderer Haupt: 
ſtädte, z. B. Berlins, auch bier einen Bauaufſeher nebft Pflaſterer 
anftellen möchte, um alle in dem Straßenpflafter entſtehende Schäden 
o fort auszubeſſern, worauf ſich der Magiſtrat bereit erklärte, obwohl 
die Ausführung hier erhebliche Schwierigkeiten darbieteu dürfte, den 
Gegenſtand in Erwägung zu ziehen. 

In Betreff des Bahnhofes der projektirten Eiſenbahn auf dem 
rechten Oderufer gab Hr. Oberbürgermeiſter Geh, Rath Elwanger 
geſtern wiederholentlich die Verſicherung ab, daß ſowohl des Herrrn 
Oberpräſidenten Exc. als auch die hieſige königl. Regierung ſich ent: 
chieden für die Anlage in der Oderoorſtadt ausgeſprochen haben; auch 
ſei des Hrn. Handelsminiſters Exc. ſowie deſſen Räthe von den dafür 
ſprechenden Gründen bereits früher in Kenntniß geſetzt. Man beab— 
ſichtigt daher nun in dem Falle, wo die oberſchl. Eiſenbahngeſellſchaft 
den Bau übernimmt, die etwa noch erforderlichen Schritte zu thun. 


A. Breslau. [Bevorſtehende neue Verſchönerungen.] Durch 
den theilweiſen Abbruch des Severin'ſchen Hauſes und die dadurch her⸗ 
geſtellte Verlängerung der Neuen⸗Taſchen⸗Straße in gerader Linie bis 
zu dem prächtigen Em fangs⸗Gebäude der Oberſchleſiſch⸗-pPoſener Bahn 
it Breslau mit eimer herrlichen Straße beſchenkt worden, die dem An: 
koͤmmling das vortheilhafteſte Bild des neuen Breslau's darbietet. 

Aus der Richtung des Bahnhofs bildet den Hintergrund der Taſchen⸗ 
Straße ein Haus der Ohlauer⸗Straße und die St.⸗Adalberts⸗Kirche, 
und mit Ueberſchreitung der Ohlauer⸗Straße nach dem Ketzerberg zu 
erhält man ſofort einen Total: Eindruck der Phyſtognomie des alten 
Breslau's, das alle ſeine Winkel und Ecken, engen und unbequemen 
Paſſagen hier zu einem Geſammtbilde in einem Brennpunkt zuſammen⸗ 
gefaßt zu haben ſcheint. Wer jemals glücklich den Dominikaner⸗Platz 
paſſirt iſt, und die raffinirte ang feines Pflaſters kennen ges 
lernt, wer ſich darauf an dem weit in die Straße hinein ragenden ge— 
ſchmackloſen Zaune des Montirungs-Depots und weiter an dem auf 
der Straße ſtebenden Brunnen faſt den Kopf eingeſtoßen, deſſen billige 
Verwunderung wird nur übertroffen durch den überraſchenden Anblick 
einer ehrwürdigen Antiquität, eines ſchwarzen, thurmähnlichen Gebäu⸗ 
des, das vor grauen Jahren ein nützliches Waſſer⸗Hebewerk in ſich barg, 
ſeldem aber zu nichts dient, als zur Verunſtaltung des Stadttheils und 
zur Verengerung der Paſſage. 

Um ſo intereſſanter dürfte es fein zu erfahren, daß binnen kurzem 
nicht nur die Beſeitigung der Ketzerkunſt, ſondern auch eine 
Erweiterung und Verſchönerung des Dominikaner⸗Platzes 
bevorſteht, ven Entſtehung ſehr neuen Datums iſt. (S. den geſtri⸗ 
gen Sitzungs⸗Bericht der Skadtverordneten⸗Verſammlung.) Als noch 
das Dominikaner⸗Kloſter exiſtirte, war die Neuftadt von der Albrechts⸗ 
Straße durch die Kloſtermauer vollſtändig getrennt. Nach Aufhebung 
der Klöfter kaufte der Militär-Fiskus das jetzt zum Montirungs⸗Depot 
benutzte Gebäude und den dazu gebörigen Vorplaß. Von dieſem letz⸗ 
teren referpirte er ſich nur den nothwendigſten Theil und trat den übri⸗ 
gen zum Zweck einer, wenn auch nur nothdürftigen Verbindung der 
Albrechtsſtraße mit der Neuſtadt an die Kommune ab. Letztere ift ſeit⸗ 
dem unabläſſig bemüht geweſen, auch den gegenwärtig von einem hoͤl⸗ 
zernen Zaune eingefaßten Theil des Montirungs⸗Depot⸗Vorhofes, ſoweit 
er in die Straße hineinragt, 2 erwerben. Alle Verhandlungen ſchei⸗ 
terten aber daran, daß für dieſen, dem Militär⸗ Fiskus unentbehrlichen 
Platz ein Erſatz nicht zu beſchaffen war. Endlich gab jedoch die Auf⸗ 
nahme der chirurgiſchen Klinik in das ſtädtiſche Hoſpital Allerheili⸗ 


zimmer auf's neue in Verlegenheit geſetzt. Wie wir hören, ſollen die 
Schulen⸗Repräſentanten die durch Entfernung einer Scheidewand beab⸗ 
ſichtigte Vereinigung der zwei unter dem Saale beſindlichen Lebrzimmer 
nicht genehmigt haben. Es ſcheint daher die Anregung eines Neubaues 
um ſo gerechtfertigter, als bei der großen Zunahme der Bevölkerung 
doch binnen kurzer Zeit noch einige Klaſſen eingerichtet und neue Lehr: 
kräfte werden beſchafft werden müſſen, da ja die beſtehenden Klaſſen 
ſchon jetzt im eigentlichen Sinne des Wortes überfüllt find und die feh⸗ 
lenden Lehrkräfte durch Palltativmittel ergänzt werden, welche auf die 
Dauer, ſowohl für die Lehrer, als auch für die Kinder nur von nad: 
theiligen Folgen fein können. Hätte bei dem Bau des Schulhauſes das 
projektirte Aufſetzen eines zweiten Stockwerkes die Genehmigung der 
böheren Behörde erhalten, fo würde die gegenwärtige Verlegenheit um 
einen nicht geringen Theil kleiner ſein, da die unbedeutenden Mehr⸗ 
koſten wohl eher zu beſchaffen geweſen wären, als die Mittel, welche zu 
einem Neubau erforderlich werden dürften. — Das Gerücht, als würde 
der Staatstelegraph vorläufig nicht bis Waldenburg geleitet wer⸗ 
den, glauben wir durch die Verſicherung widerlegen zu koͤnnen, daß 
ſeitens des Herrn Handelsminiſters die Einrichtung eines Telegraphen⸗ 
Bureau's im neuen Rathhauſe erfolgt iſt. Die einzureichende Zeichnung 
der erſten Etage, in welche das Bureau zu liegen kommt, it bereits 
angefertigt, und ſehen wir der baldigen Vollziehung des Mieths⸗Kon⸗ 
traktes entgegen. — Die Väter der Stadt werden ſich binnen Kurzem 
mit einem ſehr wichtigen Akte, mit der Wahl von zwei Rathsherren 
zu befaſſen haben, da die Herren Engelmann und Hantke ausgelooſt 
worden ſind und mit Ende dieſes Jahres aus dem Magiſtrats⸗Kolle⸗ 
gium ſcheiden werden. — Der mächtige Neu⸗ reſp. Anbau der Por⸗ 
zellan⸗Fabrik des Herrn Karl Kriſter iſt vergangene Woche zum größe 
ten Theile unter Dach gebracht worden, während der elf Fenſter lange 
Anbau an die Fabrik des Herrn Tielſſch zu Neu⸗Weisſtein von außen ſchon 
abgeputzt wird. Nach vollſ ändiger Einrichtung dieſer neuen Stätten gewerb⸗ 
lichen Strebens wird die hieſige Gegend wieder bedeutenden Zuwachs 
an Bevölkerung durch die zu beſchäftigen Arbeiter erhalten. — Mehrere 
bedeutende Diebſtähle ſind neuerdings in hieſiger Gegend verübt wor⸗ 
den, von denen unſtreitig der bei dem Bauergutsbeſitzer Karl Tſcherſich 
in Weisſtein begangene unter die frechſten zählt. Durch das mit der 
Schlafſtube verbundene Wohnzimmer begaben ſich die Diebe, nachdem 
fie durch ein Fenſter eingeftiegen und ſämmiliche Schlüſſel an ſich ge: 
nommen hatten, nach den oberen Räumlichkeiten, wo ſie alle männ⸗ 
lichen und den größten Theil der weiblichen Kleidungoſtücke, Wäſche 
und dergleichen mehr einpackten und damit auf und davon gin gen. Der 
wachgewordene Bauergutöbefier, welcher, um ſich von der Urſache des 
entſtandenen Geräusches zu Überzeugen, das Fenſter öffnete, wurde von 
einem Steinhagel begrüßt, und zog ſich, den Dieben freien Abzug ge: 
ſtattend, eilend zurück. — Die neue Chauſſeeſtrecke von hier 
nach Ober-Altwaffer, deren größter Theil, von Hermannſchacht 
nach Altwaſſer, ſchon vor Jahresftiſt dem Verkehre übergeben worden 
iſt, wird in kürzeſter Zeit ganz vollendet ſein, da auch der Theil vom 
Hermannſchacht nach dier die letzte Schüttung erhalten hat. Dieſe neue 
Straße, bei deren Bau mit großen Terrainſchwierigkeiten zu kämpfen 
war, umgeht den für ſchwere Fuhrwerke nur äußerſt mühſam zu paſſi⸗ 
renden Berg der ehemaligen Cbauſſee und iſt ſomit ein Werk der Wohl⸗ 
thätigkeit für das arme abgetriebene Zugvieh, welches bei den hohen 
Haferpreiſen oft des nothwendigſten Futters entbehren muß und leider 
nur zu haͤufig bis auf die Haut abgemagert erſcheint. — Die während 
der Saiſon in Altwaſſer mufizirende Poltmanniſche Kapelle wird im 


biefigen Gaſthofe zur Krone mehrere Konzerte veranſtalten zu welchem & 


Zwecke eine Abonnements⸗VLiſte hierorts zirkulirt. 
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Ch. Charlotteubruun, 23. Juli. Unſer ſchleſiſcher Dichter C. J. 
Kudraß, jetzt über die 70 hinaus, bat bis in dieſes hohe Alter feine 
geiſtige und körperliche Kraft ſich in vollem Maß erhalten. Immer war 


als unzulänglich herausgeſtellt. Hr. Regierungs⸗Präſident Graf v. Zedlitz⸗ 
Trützſchler hat bei feiner jüngſten Anweſenheit hierſelbſt die Nothwendig⸗ 
keit der Erweiterung dieſer Räumlichkeiten erkannt, und gegen den Magiſtrat 
die Bitte ausgeſprochen, da das Gymnaſium keine eigenen Mittel beſitzt, 
einen Zuſchuß zu den vom Staate hierzu beſtimmten Fonds aus Kämmerei⸗ 
Mitteln herzugeben. Gegenwärtig ſoll nun mit dieſer Erweiterung in der 
Art vorgegangen werden, daß ein an das Gymnaſium grenzendes Gründſtück, 
welches dem Geh. Kommerzienrath Lehfeldt 7 acquirirt und mit den 
jetzigen Räumen verbunden werde. Von dem Preiſe dieſes Grundſtückes per 
3000 Thlr. hat Hr. Geh. Kommerzienrath Bein dem Gymnaſium einen 
Erlaß von 1500 Thlr. bewilligt, und dieſe Schenkungs⸗Akte bereits vollzo⸗ 
en. Das Magiſtrats⸗Kollegium hat nun beſchloſſen, zu dieſem Zwecke eben⸗ 
alls mindeſtens 1500 Thlr. herzugeben. In Berückſichtigung der Bedeut⸗ 
ſamkeit dieſer Bildungsanſtalt für die Stadt Glogau und in richtiger Wür⸗ 
digung der Verhaͤltniſſe hat unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſ⸗ 
ſen, dieſen Zuſchuß auf 2000 Thlr. zu erhöhen. — Ein anderer Gegenſtand, 
der die Aufmerkſamkeit des Herrn Regierungs⸗Präſidenten bei ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit hier in Anſpruch genommen, iſt die Verbreiterung der neuen 
Eiſenbahn⸗Brücke über die Oder, um dieſelbe auch für gewöhnliches 
Fuhrwerk benützen zu können. Eine hierauf von dem Baumeiſter Bail ge⸗ 
ertigte Zeichnung nebſt Koſtenanſchlag reproduzirt die Summe von 80,000 
Thlr. Die ſtädtiſchen Behörden erkennen zwar die Wichtigkeit dieſer Anlage 
für den allgemeinen Verkehr, glauben aber fehr richtig, daß durch einen un⸗ 
mittelbaren Verkehr des rechten Oderufers mit dem linken die Stadt ge⸗ 
wiſſermaßen umgangen und den Bewohnern dadurch Nachtheil erwachſe; ab⸗ 
geſehen davon, daß auch noch die Oderbrücken⸗Zoll⸗Einnahme geſchmälert 
würde. In Berückſichtigung des hohen Koſten⸗Punktes, daß ferner das 
Projekt zur Erweiterung der Stadt noch immer nicht feſtſteht, und daß außer⸗ 
dem bereits Anträge zur Anlage der in Rede ſtehenden Fahrbahn von Seiten 
der königl. Regierung und des Landrathamtes im Iutereffe des Kreiſes bei 
dem Finanzminiſterium geftellt worden find, beſchließen die ftädtifchen Be⸗ 
hörden von dieſer Anlage vorläufig zu abſtrahiren. — Einen BOT ERNDUREE 
des Magiſtrats mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung bildet die vom Ma⸗ 
giſtrate beantragte Verlegung des Kinder⸗Waiſen⸗Inſtitutes nach 
einem ftädtifchen Grundſtücke auf dem Dome, um das Siechenhaus durch 
die jetzigen Räume des WaifensInftitutd zu vergrößern. Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung hält es für zweckentſprechender, daß der ſchon Längft 
gehegte Plan, ſammtliche ſtädtiſche Inſtitute in dem der Kommune gehört= 
gen früheren sler'ſchen Grundſtücke zu konzentriren und dies Grundſtück 
ſie dieſem Zwecke auszubauen, ausgeführt werde; um ſo mehr, als die beab⸗ 
ichtigte Erweiterung des Siechenhauſes durch Verlegung des Waiſen⸗Inſti⸗ 
tutes immer nur zum Theil erreicht werden dürfte. Um eine Einigung in 
dieſer Angelegenheit zu erreichen und möglicherweiſe einen neuen Plan zu 
Tage 10 fördern, hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung eine gemiſchte 
Komm ſſion in den dg gebracht. — Ueber den Stand der Rinderpeſt 
in den benachbarten Kreifen Steinau und Guhrau kann ich aus amtlichen 
Quellen mittheilen, daß in Dorf und Stadt Köben die Sperrung vom 17. d. 
ab ganz aufgehoben worden iſt, nachdem ſeit der Beſeitigung des letzten 
kranken Viehes vier Wochen verſtrichen waren. Dagegen bleiben das Dyhr⸗ 
Vorwerk, das Schmidt'ſche Gehöft in Naͤhrſchütz und die Leder'ſche Beſitzung 
in Köben am rechten Oderufer noch geſperrt, und iſt namentlich vor 
allem Verkehr mit dem Dyhr⸗Vorwerk zu warnen. Im guhrauer Kreiſe 
ſind leider wieder einige neue Ausbrüche der Krankheit vorgekommen, indem 
ein Gehöft in Guhrau (auf der Alt⸗Guhrauer⸗Vorſtadt) und zwei neue Pose 
ſeſſionen in Seitſch infizirt find; endlich ift ein bis jetzt vereinzelter Fa in 
der Ortſchaft Heizendorf vorgekommen. In Bezug auf die Kreisſtadt Guhrau 
iſt eine abſolute Abſperrung der Stadt nicht eingetreten, dagegen die iuft⸗ 
zirten Gehöfte auf das Strengſte geſperrt, und bei vorkommenden neuen 
Erkrankungen der geſammte Viehbeſtand des Gehöftes getödtet worden. 
Oſten, Lanken und Mittel⸗Friedrichswaldau ſind neue Erkrankungen nahe 
mehr vorgekommen. Das Landrathamt dieſſeitigen Kreiſes fordert 1 1 8 
rend zur größten Vorſicht auf, um die Krankheit abzuhalten n el big 
mentlich die Polizeiverwaltungen der Ortſchaften Sun e darauf 
chwuſen, Golgowitz nnd Reinberg darauf hin, mit aller Sund Zuhrauer 
zu halten, daß auf den Fähren kein Vieh aus dem fleinauer 
Kreiſe über die Oder geſetzt werde. 


Neuſtadt Oberſchl., 20. Juli. 


der Cerealien iſt genugſam berichtet worden 5 ches Feld diefer Tage 
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gen Gelegenheit, die Anatomie zu bewegen, einen ihr zugehörigen Platz ihm die Natur eine freundliche Lehrerin, und die Anſchauung derſelben] Tour von Frankenflein bis Neiſſe ſchon fo mare \ 
zwiſchen dem Oder⸗Kanal und dem Montirungd-Depot dem legteren | hat ihm vielfad Gelegenheit gegeben, feine Gefühle in kurzen Reims| dem Auge 55 wo die Senfe gemä oe: a A 


abzutreten, und überläßt nunmehr der Militär⸗Fiskus den in die Straße 
bereinragenden Theil des Platzes vor dem Montirungs⸗Depot der 
Kommune, wogegen letztere die 1 des Dominikaner⸗Platzes, 
die Verlegung des auf der Straße ſtehenden Brunneus, und vor Allem 


den baldigen Abbruch der alten Ketzerkunſt zugeſagt hat, welcher im 


ſprüchen wiederzugeben, die ihren Eindruck auf den Gleichgeſinnten nicht 
verfehlen. Herr Dr. Beinert hierſelbſt, ein ſolcher Gleichgeſinnter, hat 
an geeigneten Plätzen feiner von ihm geſchaffenen Anlagen, ein Anzahl 
jener Reimſprüche auf Tafeln geſchrieben aufgehängt. Aber auch außer⸗ 
dem hat Herr Dr. Beinert das Andenken des gleichgeſinnten Dichters 


durchweg im ſchönſten Flor obne Me 1 Sor. 0 Pf. die Metze 
Art, waren in Patſchkau und En Billiger. u be zum 
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5 niger ſeiner Aeſte und Zweige beraubt, ſogar die ganze Krone erblickt 


königl. preußiſche Seehandlung, die koͤnigl. Bank ſowie die ſtädtiſchen 


Man iſt hier von der Feier eines allgemeinen Kinderfeſtes zurückgekom⸗ 
men und glaubt einen kleinen Theil der Jugend beſſer überſehen zu 
können, auch wären die Kinder einer Klaſſe einander bekannter und 
darum zutraulicher als wenn Kleine und Große unter einander ſind. 
Die Chauſſee von Ottmachau bis Neiſſe bietet in fo weit fie aus 
Kirſchbäumen beſteht, dem Paſſanten einen betrübenden Anblick, faſt 
jeder Baum iſt durch die Plünderung der Näſcher bald mehr bald we⸗ 


man herabbängend, denn weil die Kirſchenleſer ohne Erlaubniß und 
ohne Leiter herablangen, geht es den Bäumen dabei am übelſten. Einem 
Chauſſeewärter bin ich die ganze Strecke nicht begegnet, verpachtet 
können die Kirſchen nicht ſein, denn keine Wachtbude ſtand am Wege, 
die Warnungstafel aber ſcheint zu ohnmächtig zu fein, die Baumfrevler 
abzuhalten. g 

Am Ende des Dorfes Neunz befindet fi ein Wegweiſer, auf deſſen 
Arm geſchrieben ſieht: Nach Neuſtadt 2% Meile! Kommt man bis Op⸗ 
persdorf, alſo % Meilen weiter, fo ſteht wieder am Arm eines Weg⸗ 
weiſers: Nach Neuſtadt 2% Meile. 

In Neiſſe waren in der Friedrichſtadt des nahen Jahrmarktes we⸗ 
gen Buden mit Menagerien, worunter die Krokodilfamilie. Zettel an 
den Straßenecken kündigten die Kraftleiſtungen eines Simon Levy, des 
ungariſchen Steinſchlägers, an; ich dachte bei mir ſelbſt, der Menſch 
könnte am beſten an der Chauſſee angemeſſene Beſchäftigung haben. 
Mit dem Abfeuern der Kanone auf ſeinen Schultern war ihm vor 14 
Tagen zu Frankenſtein ein Unglück wiederfahren, da dieſelbe erſt beim 
Herabheben von der Achſel los ging und dem helfenden Tagearbeiter 
die Hand erheblich verletzte. 

Zu Neuſtadt, wo die Thomasſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft ſeit eini⸗ 
ger Zeit recht beſuchte Vorſtellungen giebt, ſah und hörte ich heute 
Abend das Liederſpiel „die Wiener in Berlin“ mit mehr Präziſion und 
Vollſtändigkeit aufführen, als am 23. Juni in Breslau. XVII. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
G. Der ſchleſiſche Bank⸗Verein. 

Unter der Firma: Schleſiſcher Bank⸗Verein iſt in Breslau 
eine Handels⸗Geſellſchaft entſtanden zum Betriebe von Bank, Handels⸗ 
und induſtriellen Geſchäften aller Art, insbeſondere zum An- und Ver⸗ 
kauf und zur zeitweiſen Beleihung von Staats-, Kommunal- und In⸗ 
duſtrie⸗Papieren, Aktien, Kreis⸗Obligationen, Hypoiheken, Schuldver— 
ſchreibungen, Waaren⸗, Berg-, Hütten⸗ und landwirtbſchaftlichen Pro: 
dukten; ferner zu induſtriellen und landwirthſchaftlichen Unternehmungen, 
Bergbau, Hüttenbetrieb, Kanals, Deich⸗, Chauſſee⸗ und Eiſenbahn⸗ 
Bauten, zur Begründung, Vereinigung oder Konſolidirung von Aktien⸗ 
1 und Emiſſton von Aktien oder Obligationen ſolcher Ge: 
ellſchaften. 

Dieſe Handels⸗Geſellſchaft will alſo in denſelben Kreiſen und nach 
denſelben Richtungen hin thätig ſein, in und nach welchen hin die 


Banken bisher thätig waren. Bei dieſen Inſtituten find jedoch die 
Grenzen moͤglichſt genau vorgezeichnet, innerhalb weichen fie ſich u 
bewegen haben, und der Erfüllung des Zweckes trat in einzelnen Fäl⸗ 
len die Beſorgniß der Beamten entgegen, die Schranken zu überſchrei⸗ 
ten, welche ihnen durch die für die einzelnen Geſchaͤfte vorgeſchriebene 
Form geſetzt war. Immer mehr und mehr zeigt ſich nun aber das 
Bedürfniß, dem Kapital eine freiere Bewegung zu geben, und das 
Vertrauen, welches Kapitaliſten den gegenwärtig entſtehenden freien 
Kapitals⸗Aſſoziationen entgegenbringen, gilt nicht der Form, welcher 
allerdings auch dieſe Aſſoziationen bedürfen, und den Formalitäten, 


welche auch bier bei den einzelnen Geſchäften beobachtet werden müſſen, 


ſondern den Perſonen, welche ſich an die Spitze ſolcher Unternehmun⸗ 
gen ſtellen. Ein weſentlicher Vortheil, welchen Handels⸗Geſellſchaften, 
wie der „Schleſiſche Bank⸗Verein“ dem Geldverkehr bringen, iſt der, daß 
fie dem Treiben der Wucherer bindernd entgegentreten. Wie Mancher 
hat nicht Verluſt erlitten, wenn er z. B. ſelbſt die ſicherſte Hypothek 
verpfändete, weil er einem Manne in die Hände fiel, der eine oft 
nur augenblickliche Geldverlegenheit zu ſeinem Nutzen auszubeuten ver⸗ 
ſtand. Gegenwärtig werden die hohen Prozente wegfallen, die der 
Gutsbeſitzer bei Vorſchüſſen auf feine Produkte dem Wucherer zu ent: 
richten hafte, und überhaupt werden Handels⸗Geſellſchaften, wie der 
„Schleſiſche Bank⸗Verein“ den geſammten Geldverkehr in einen immer 


geregelteren Gang bringen, der ſowohl den Kapitaliſten, wie Denen, 


welche für längere oder kürzere Zeit Geld bedürfen, zugutekommt. 


Der Wucher wird ſein Ende erreichen, ohne daß man der Wucherge⸗ 


etze bedarf. 

ſebe käldige Theilnehmer der Handels⸗Geſellſchaft: „Schleſiſcher 
Bank⸗Verein“ ſind die Herren: Bankier Heinrich Frommberg, Graf 
Adrian Joſeph Hoverden, königl. Kammerherr, und der königl. Geh. 
Kommerzienrath Wilhelm Lehfeldt. Als Eigenthümer und Inhaber 
der Firma haften ſie für alle Verbindlichkeiten der Geſellſchaft perſön⸗ 
lich und mit ihrem geſammten Vermögen, Alle übrigen Theilnehmer 


der Sozietät ſind nur ſtille Geſellſchafter und haften als ſolche für die 


Verbindlichkeiten der Geſellſchaft nur mit dem Kapital, mit welchem 
ſich Jeder bei dem Sozietäts⸗Geſchäft betheiligt. 

Das Grundkapital der Geſellſchaft iſt auf ſechs Millionen Thlr. 
feſtgeſetz, kann jedoch durch den Verwaltungsratb, welcher die ſtillen 
Geſellſchafter den Inhabern der Firma gegenüber vertritt, auf zwölf 
Millionen erhöht werden. Zu einer weiteren Vermehrung des Grund: 
Kapitals bedarf es des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung. 

Das Grundkapital von 6 Millionen wird durch Emiſſion von Ge⸗ 
ſchäfts⸗Antheilsſcheinen aufgebracht; dieſe Scheine beflchen aus dreierlei 
Apoints zu 1000, zu 500 und zu 100 Tblrn. Wird das Grundkapital 
erhöbt, fo erhalten die gegenwärtigen Kontrahenten das Recht, ein 
Drinheil der neuen Antheilsſcheine al pari zu übernebmen. Auf ein 
Drittheil haben die ſämmtlichen Inhaber der ältern Antheilsſcheine 
Anſpruch und das dritte Drittheil wird für Rechnung der Geſellſchaft 
nach dem Beſchluſſe des Verwaltungsrathes untergebracht. 

Die Antheilsſcheine lauten auf den Inhaber. 

Die Einzahlungen geſchehen in Raten zu mindeſtens 10 PCt. 

Nur diejenigen Mitglieder der Geſellſchaft, welche zum mindeſten 
Antheilsſcheine im Geſammtbetrage von 1000 Thlr. beſitzen, find berech⸗ 
tigt, an den Generaloerfammlungen Theil zu nehmen, und zwar ge: 
wäbren 1000 Thaler Antbeilsſcheine eine Stimme, 3000 Thlr. zwei 
Stimmen, 8000 Thlr. drei Stimmen und jede 5000 Thlr. mehr eine 
Stimme mehr. . 

Der Verwaltungsrath beſteht aus mindeſtens dreizehn Mitgliedern, 
von denen nn ſechs in en wohnen müſſen. Für die erſten 
ſechs Geſchäftsjahre bilden denſelben: 

pant Carl Ertel, Bankier J. A. Franck, Stadtrath Dr, jur. 
Wilhelm Friedenthal, Minifter a. D. C. A. Milde, Freih. Hermann 
v. Muſchwitz, Bankier A. Salice, Fabrikbeſizer und Kaufmann R. 
Schöller, Bankier Hermann Schweitzer, ſämmtlich in Breslau wohn: 
haft, ferner Bankier Siegmund Deutſchmann in Liegnitz, Graf Guido 
Henckel von Donnersmark auf Neudeck, Prof. und Gutsbeſ. Dr. Carl 
Kuh auf Woinowig, Wirkl. Geh. Rath und Kämmerer Andreas Graf 


Renard auf Gr.⸗Strehlitz und Bankier K. D. Wolff zu Berlin. 


Der Gewinn der Geſellſchaft beſteht aus dem Ueberſchuß der Aktiva 
über die Paſſtoa, zu welchen letztern auch die Einſchüſſe der Geſellſchafts⸗ 
Mitglieder auf die Antheilsſcheine zu rechnen find. Aus dem Ge⸗ 
winne erhalten: . 

1) die Eigenthümer der Firma zuſammen eine Tantieme von 5 pCt., 

2) die Mitglieder des Verwaltungsrathes ebenfalls zuſammen eine 
Tantieme von 5 pCt., 

3) zum Refervefonds werden 5 pCt. gelegt und 

4) der Reſt auf die Inhaber der Antheilsſcheine der Geſellſchaft 
gleichmäßig als Dioidende vertheilt. 

Die Geſellſchaft it auf die Dauer von 50 Jahren zuſammengetre⸗ 


ten, kann jedoch vor Ablauf dieſer Friſt aufgelöſt werden, wenn dies 


in der Generalverſammlung durch eine Majorität von drei Vierteln der 


Handels ⸗Geſellſchaft“ 
Vertrage des „Schleſiſchen Bankvereins“ mitgetheilt, 
die 
dung an zu Theil geworden, unſerer Provinz von erheblichſtem Nutzen 
zu werden verheißt. 


vun 


in derſelben vertretenen Antheilsſcheine beſchloſſen wird und ſämmtliche 
Eigenthümer der Firma dieſem Beſchluß beitreten. Wider Willen der 
Eigenthümer kann die Auflöſung durch die Generalverſammlung nur 
dann beſchloſſen werden, wenn nach der letzten endgiltig feſtgeſtellten 
Bilanz der Reſervefonds und mehr als ein Drittheil des Grundkapitals 
verloren gegangen ſein ſollte. In dieſem Falle entſcheidet die einfache 
Majorität. 1 

Wir haben hier einige der hauptſächlichſten Beſtimmungen — 
welche im Weſentlichen mit dem Geſellſchafts⸗ Vertrage der „Berliner 


übereinſtimmen — aus dem Geſellſchafts⸗ 
einer Sozietät, 
unter der Leitung, welcher ibr gleich von ihrer Begrün⸗ 
Es handelt ſich bei dieſem Verein um die Beftie⸗ 
digung und Förderung der verſchiedenartigſten Intereſſen; die Inhaber 
der Firma ſo wie der Verwaltungsrath in ſeiner gegenwärtigen Zu⸗ 
ſammenſetzung bürgen dafür, daß der Bankoerein jeder Anforderung ge: 
nügen wird, die aus wirklich vorhandenen Bedürfniſſen hervorgeht und 
daß er ſich für überzeugt hält, nur auf dieſe Weiſe könne ein ſicherer 


Gewinn für alle Betheiligten erzielt werden. 


[Banken.] Die Konceſſions⸗Angelegenheit der wallachiſchen Bank 
ir uns zugehenden Nachrichten zufolge bis zur definitiven Regelung der dor: 
gen Regierungsgewalt vertagt, indem es dem proviſoriſchen Charakter des 
beſtellten Kaimakams nicht entſprechend gefunden wurde, in dieſer Beziehung 
einen für die finanziellen Intereſſen des Fürſtenthums ſo wichtigen Regie⸗ 
rungs⸗Akt vozunehmen. 

— Wir geben nach dem „Bankers⸗Magazine“ eine Ueberſicht über die 
Banken in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Der 
Staat Maine hatte deren 74 mit einem Kapital von 7,276,300 Dollars; 
Neu⸗Hampſhire 41 mit 3,066,000 Dollars; Vermont 41 mit 3,603,460 D.; 
Maſſachuſetts 132 mit 26,225,000 Dollars und außerdem Boſton 37 Banken 
mit 32,710,000 Dollars; Rhode⸗Island 51 mit 815,702 Dollars und auße⸗ 
dem Providence R. J. 38 Banken mit 13,484,000 Dollars; Connecticut 67 
mit 17,145,431 Dollars; Newyork 235 mit 35,000,000 Dollars und außer: 
dem der Platz Newport 54 Banken mit 40,883,750 Dollars; New⸗Jerſey 
36 mit 4,972,400 Dollars; Pennſylvanjen 48 mit 9,383,771 Dollars und 
außerdem e 16 Banken mit 10,618,600 Dollars; Delaware 9 
mit 1,440,000 Dollars; Maryland 15 mit 8,618,322 Dollars; Diſtrikt Ko⸗ 
lumbia 5 mit 1,282,300 Dollars; Virginia 58 mit 13,448,600 Dollars; 
Nord⸗Karolina 29 mit 5,205,000 Dollars; Süd⸗Karolina 20 mit 14,336,735 
Dollars; Georgia 58 mit 7,011,190 Dollars; Alabama 5 mit 2,800,000 D.; 
Illinois (freie Banken) 27 mit 3,714,000 Dollars; Indiana (freie Banken) 
492; Kentucky 35 mit 11,730,000 Dollars; Louiſiana 8 mit 14,702,000 D.; 
Michigan 5 mit 1,050,000 Dollars; Miſſouri 6 mit 1,208,750 Doll:; Ohio 
59 mit 6,140,141 Dollars; Teneſſee 36 mit 10,415,197 Dollars; Texas 1 
mit 322,000 Dollars (zu Galveſton) und endlich Wisconſin 37 mit 1,400,000 
Dollars. Als Geſammtſumme ergaben ſich für die Vereinigten Staaten 
1342 Banken mit 309,015,269 Dollars, wobei das Kapital der freien Ban⸗ 
ken von Indiana außer der Berechnung geblieben iſt. 


E. [Die Roggen⸗ und Gerſten⸗Erntel gebt bei der günſtigen 
Witterung raſch vor ſich, fo daß die erſtere ſchon bei weitem über die 


Hälfte und die andere faſt zum fünften Theile in den Scheuern iſt. 


Ueber das Ergebniß ſpricht man ſich überall mit großer Zufriedenheit 
aus. Es liegen mir mehrere Mittheilungen vor, nach denen man im 
Roggen dem Bunde nach faſt die doppelte Zahl gegen das vorige Jahr 
geerntet hat. Dazu kommt denn noch die gute Schüttung, die ſo ziem⸗ 
lich um die Hälfte ſtärker iſt, als im vorigen Jahre, indem das Schock 
Garben 3 Scheffel giebt, wo man voriges Jahr nur 2 Scheffel hatte. 
Alsdann iſt die Qualität des diesjährigen Roggens vorzüglich und er 
wird, wenn er ganz trocken ſein wird, 90 Pfund und darüber wiegen, 
wo er im vorigen Jahre nur 82—86 Pfund wog. So ſchweres Ser 
wicht aber giebt, wie es auf der Hand liegt, mehr Mebl und es be: 
rechnet ſich folglich der eigentliche Mehrertrag in dreifacher Art. Die 
Wirkung auf die Preiſe zeigt ſich bereits, wird ſich aber, wenn man die 
Erntearbeiten nur ein wenſg bewältigt haben und zum Dreſchen kom⸗ 
men wird, noch weit mehr zeigen. — Die Gerſte iſt eben ſo, ja in 
noch böberem Grade ausgiebig wie der Roggen und wird an vielen 
Orten Erträge geben, wie ſie ſeit lange nicht geweſen ſind, und da 
nun auch die Kartoffeln noch geſund ſind und — wenn die Trockenheit 
fortdauern ſollte — auch wohl bleiben dürften, ſo kann es nicht fehlen, 
daß wir bald wohlfeileres Brod eſſen werden. Unſere Landwirthe aber 
dürfen nicht bange ſein, daß das Getreide bis zum Unwerthe herabſin⸗ 
ken werde, wenn es auch bedeutend von den jetzigen Preiſen herabge⸗ 
hen wird. Bei reichlicher Ernte ſoll der Scheffel Roggen 1% Thlr. 
zu haben fein; er wird aber dies Jahr ſicher wohl nicht unter 2% Thl. 
gehen. — Was haben denn aber die hohen Getreidepreiſe des vergan⸗ 
genen Jahres unſern meiſten Landwirthen genützt? Wohl äußerſt we: 
nig, da ſo viele nur Unbedeutendes zu verkaufen hatten, gar manche 
aber ſelbſt kaufen mußten. Wird nun im Laufe des jetzt angehenden 
Jahres der Preis namhaft über dem ſtehen, wie er ſich nach einer gu⸗ 
ten Ernte ſtellt, fo werden die Landwirthe des im vorigen Jahre erlit: 
tenen Schadens wieder beikommen. Eine bedenkliche Erniedrigung des 
Preifes it aber ſchon deshalb nicht zu erwarten, weil wir auf ſtarke 
Ausfuhr rechnen können, wodurch dann unſerem Lande ein großer Theil 
der bedeutenden Summen zurückgefübrt werden wird, die wir im vo: 
rigen Jahre für Getreide an das Ausland gezahlt haben. RER 

In Kurzem ſteht nun auch die Weizenernte bevor. Wird diefe 
auch im Ertrage der vom Roggen und von der Gerſte nicht gleich 
kommen, ſo wird ſie dennoch beſſer arsfallen, als wie man das früher 
erwartet hat. Roſt zeigt ſich nur auf wenigen vereinzelten Stellen, im 
Allgemeinen aber bat ſich das Korn des Weizens aufs vollkommendſte 
ausgebildet und es gelangt nunmehr durch die warme Witterung zur 
vorzüglichſten Qualität. Wird nun auch die Schockzahl zurückſtehen, 
ſo wird ſich das durch ſehr reichliche Schüttung ausgleichen. — Der 
Meblthau, von dem die Erbſen früher befallen waren, hat fi) ver: 
loren und es ſteht nunmehr dieſe Frucht üppig da und wird einen un⸗ 
gewöhnlich reichlichen Ertrag bringen. Auch den Hafer kann man 
als gut bezeichnen, obgleich er an manchen Stellen etwas zurück geblie⸗ 
ben iſt. Verhälmtßmäßig aber wird fein Preis fi höher halten, als 
die andern Getreidearten. — Wie gering jedoch der Ertrag der Oel⸗ 
ſaaten ausgefallen, das beweiſt ſich in dem rapiden Steigen derſelben. 

Wir werden unfere Berichte, wahrheitgetreu. im weitern Verlauf 
der Ernte fortſetzen. 


K 
Die Ernte⸗Ausſichten. Mit dem neueſten von Newyork über Liverpool 
eingegangenen Dampfſchiffe, find über die bevorſtehenden Ernten von Cerea⸗ 
lien in den Vereinigten Staaten von Amerika überaus glänzende Nach⸗ 
richten eingegangen. Die Ernte war in den weſtlichen Staaten als voll⸗ 
kommen geſichert anzufehen, und in der erften Hälfte des gegenwärtigen Mo: 
nats ſollte mit dem Mähen des Roggens der Anfang gemacht werden. — 
Die älteſten Leute wiſſen ſich nicht einer ſo reichlichen und geſegneten Ernte 
zu erinnern; namentlich Roggen, welcher in dem letzten Herbſte ſehr viel ge⸗ 
fäet war, verſpricht ein überaus brillantes Reſultat. Der uns vorliegende 
Bericht eines der erſten newyorker Verſchiffungshäuſer meldet, daß im Noth⸗ 
fall, und wenn die Preisnotirungen der alten Welt nur einigermaßen zu 
Verſchiffungen von Getreide ermuntern werden, ein Quantum von 10,000 
Laſt oder 20,000 Wiſpel Roggen bis zum Ende Oktober, mit Leichtigkeit auf 
die norddeutſchen Märkte geworfen werden könnte. 

us den Donaufürftenthümern find uns Berichte von Anfang Juli hier 
o welche ebenfalls melden, daß man von allen Getreidearten eine 
o außerordentliche Ernte als geſichert anſehen könne, wie man fie feit 25 
Jahren nicht reichlicher gekannt habe, 

Von unſerer Umgegend, namentlich aus den ganzen Hannoverſchen und 
Braunſchweigiſchen, haben wir über Getreide und Kartoffeln ebenſo günſtige 
Berichte erhalten und es zeigt ſich jetzt deutlich, daß das heftige Regenwet⸗ 
a 2 ei 2 heimgefucht wurden, nicht den allergeringſten Mach: 

eil angeri at. 

An echt dieſer hocherfreulichen Erntenachrichten, welche buchſtäblich von 
allen Seiten uns zugehen, kann man nicht ohne das aun e Befremden, 
ja ſelbſt nicht ohne Indignation, anf die unerhörten Schwindelgeſchäfte 
dlicken, die namentlich an der berliner Börſe mit den Lieferungsgeſchäften 
von Roggen für Oktober und November getrieben werden, die noch in den 
allerletzten Tagen bei ſtets ſteigenden Notirungen zu einem Preiſe abgeſchloſ⸗ 
ſen wurden, der mit circa 125 bis 130 Thaler per Laſt gleichſteht, während 


man bei uns für gleiche Termine kaum zu 90 Thaler per Laſt Käufer finden 

den würde!! — Hoffen wir, daß die Urheber ſolcher künſtlichen Machinatio⸗ 

nen eine ſo derbe Lektion erhalten, wie es im Sommer 1847 der Fall war. 
(Courier a. d. W. 


Aus Berdyczow, in Galizien, 21. Juli. Der diesjährige Wollmarkt 
in Charkow hat alle Hoffnungen und Erwartungen der Producenten und 
Spekulanten dieſes Artikels getäuſcht, die von der bisherigen außerordent⸗ 
lich günſtigen Conjunktur für Wolle eingenommen, maßloſe Forderungen 
für ihre Waage geſtelt haben. Bei alledem übernimmt die Direktion der 
czarkower Geſellſchaft, die über einen Fonds von einigen Millionen Aſſignaten 
Rubel gebietet, Wolle in Kommiſſion, mit Vorauszahlung von % des Markt⸗ 
Preiſes gegen 6 pt. Proviſion, indem fie befürchtete, bei ähnlicher Con⸗ 
junktur in dieſem Jahre keine Geſchäfte zu machen. Hiernach hat dieſelbe 
nachſtehende außerordentliche Preiſe bekannt gemacht: für einen Pud unge⸗ 
waſchene Wolle von 9% bis 11 S.⸗Rubel; für ein Pud eingeweichter (pe- 
regonna), von 13 bis 18 Rubel; für ein Pud fabrikmäßig 8 die 
aber dennoch auf der Waage 8 bis 10 pCt. verliert, von bis 28 Rubel. 
Dieſe Bekanntmachung hatte alle Spekulation gehemmt. Die Gutsbeſitzer, 
da ſie für Zahlungen verſichert waren, welche ſicherlich die gewöhnlichen 
guten Preiſe überſtiegen, waren unzugänglich, indem ſie für mittlere Sorte 
und ſogar für ſchlechte Wolle bis 24 Rubel forderten. Die moskauer und 
andere Fabrikanten, obgleich ſie keine Vorräthe beſaßen, haben die Unmög⸗ 
lichkeit erkannt, um ſich mit dieſem ihnen unentbehrlichen Material zu ver⸗ 
ſorgen und beſchloſſen, lieber die Fabriken zu ſchließen, als bei ähnlichen 
Umſtänden zu konkurriren. So wurde der Markt am 6. und 7. v. M. K. 
halten, bis endlich die ungeduldig erwartete Marktzeit des breslauer Woll⸗ 
Marktes ein mehr als ungünſtiges Reſultat für die Woll⸗Spekulation her⸗ 
vorrief. Dort war die Wolle bedeutend gefallen, und obgleich die erſchrocke⸗ 
nen Spekulanten mit Verluſten verkauft haben, iſt dennoch faſt die Hälfte 
unverkauft geblieben. Die Nachrichten aus England lauten ebenfalls un⸗ 
günftig. Dort iſt die Wolle beinahe um 5 Silber⸗Rubel pro Pud gefallen, 
und nun ergingen Befehle, ſich mit dem Ankaufe zurückzuhalten. Die er⸗ 
ſchrockene Geſellſchaft zog ſich nunmehr mit ihren Offerten zurück und die 
Wolle . merklich zu ſinken. Man zahlte für mittlere Sorten gut zu⸗ 
gerichtete Wolle 16 bis 18 Rubel. Einige Beſitzer, wie z. B. Szczertkow, 
Fürſt Szezerbatow, Golitzin u. m. A. haben den Vorſatz gefaßt, ihre Wolle 
nach Warſchau zu ſenden, indem ſie daſelbſt beſſere Preiſe zu erzielen glau⸗ 
ben. Berdyczower Spekulanten, die in dem Strome der Konkurrenz vor 
dem Markte bei hieſigen Gutsbeſitzern bedeutende Quanta's aufgekauft ha⸗ 
ben, verlieren viel. Ungeachtet deſſen waren auf dem charkower Markte — 2 
über 170,000 Pud Wolle aufgebracht, indem vorher gegen 100,000 Pud 
den Gubernien Charkow, Poltawa, Ekaterinoslaw, Worozensk aufgekauft 
wurden, und von der beinah die Hälfte unabgeſetzt blieb, und zwar in der 
Vorausſetzung auf beſſere Marktpreiſe in Poltawa. 


b. C. Der Gewerbebetrieb im Regierungsbezirk Breslau hat 
zum Theil noch immer mit den Einwirkungen der andauernden Theuerung zu 
kämpfen. Namentlich leiden nicht wenige kleinere Profeſſioniſten unter den 
hohen Preiſen der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe. Mehrere größere Fa⸗ 
brikanten haben auch in neuerer Zeit, ungeachtet des geringeren Abſatzes ihrer 
Produkte, den Betrieb ihrer Fabrikation im ganzen Umfang fortſetzen laſſen, 
um die Exiſtenz der dabei beſchäftigten Arbeiter zu ſichern. In Frebnſtz wird 
die ſeit 40 Jaßre beſtandene große Wollſpinnerei und Tuchfabrik eingehen. 
Früher waren in derſelben 3— 400 Menſchen beſchaͤftigt, jetzt iſt deren Zahl 
bereits auf etwa 100 beſchräͤnkt. Der waldenburger Kreis zeichnet ſich, wenn 
man von der darin befindlichen armen Weberbevölkerung abſieht, Uebri⸗ 

en durch einen ſehr lebhaften Aufſchwung der Gewerbe aus. Zeugniß da⸗ 
für bilden die Anlage eines umfaſſenden Eiſenhüttenwerks bei Hermsdorf, 
die beträchtliche Vergrößerung der den Kaufleuten Kriſter und Tielſch ge⸗ 
hörigen Porzellan⸗Manufakturen und die Errichtung von zahlreichen gewerb⸗ 
lichen Neuanlagen aller Art. Im breslauer Kreiſe blühen beſonders die 
Rübenzucker⸗Fabriken und geben vielen Arbeitern Beſchäftigung. Die Leinen⸗ 
gewebe aus ſtarken Garnen ſind bei der lebhaften Nachfrage faſt — 
und können zu den ſeitherigen Preiſen nicht wieder hergeſtellt werden. In 
den mittleren und feinen Waaren iſt der Abſatz nicht ſehr bedeutend. Im 
Allgemeinen ſtellt ſich heraus, daß bei dem ungenügenden Anbau von 2 40 
und dem ſtarken Verbrauch der Maſchinenſpinnereien der Handſpinnerei in 
Schleſien immer mehr das nöthige Material entzogen wird. Bisher konnten 
die Weber, wenn auch bei geringem Verdienſt in der feitherigen Weiſe fort: 
beſchäftigt werden. Die er Weber ſſch kation hat, wie ſtets um dieſe 
Zeit, wo ein großer Theil der Weber ſich den Feldarbeiten zuwendet, etwas 
abgenommen. In den Preifen der baumwollenen Garne iſt ein Rückgang 
eingetreten; der Abſatz der Fabrikate und die Preiſe derſelben haben ſich aber 
gehalten. Die Stärke⸗Fabrikation leidet unter dem Mangel an Weizen von 
reichem Gehalt. 


Wu. Breslan, 25. Juli. [Seidenbau⸗Vereins⸗Vorſtands⸗ 
Sitzung.] Herr Krincke, der gegenwärtige Beſitzer der ſchleſiſchen Central⸗ 
Seidenhaspelanftalt, meldet, def die Haspel ſeit mehr als 8 Tagen in vollem 
Gange begriffen ſei, und daß er nach Befund der Kokons 18—20 Sgr. pro 
Metze derſelben beſter Qualität, in einem Falle ſogar 21 Sgr. 10 Pf. pro 
Metze, ohne die Staatsprämie von 2½ Sgr. pro Mete, alfo mit en 
24 Sgr. 4 Pf., gegeben habe. Da ferner Perk Krincke eine Quantität Seide 
an den Vorſtand eingeſandt hat, welche, gehaspelt von den Kokons, die ein 
Vorſtandsmitglied in dieſem Jahre gezüchtet hat, an Sauberkeit in der Has⸗ 
velung nichts zu wünſchen übrig läßt, fo kann ſeitens des Seidenbauvereins⸗ 
Vorſtandes mit allem Fuge den Herren Seidenzüchtern der Provinz angera⸗ 
then werden, ihre Kokons an Herrn Krincke zu verkaufen. Hierbei ſieht ſich 
der Vorſtand zu der wiederholten ausdrücklichen Erklärung veranlaßt, daß er 
keine Kokons ankauft und die von ihm angeichaffte Haspel nur den Zweck 
von Erprobungen habe. Aus dem Schreiben des Herrn Krincke geht noch 
hervor, daß die diesjährige Kokonsernte unſerer Provinz nach Qualität und 
Quantität der Seide cine vorzügliche zu fein ſcheſne. — Die Herren Haspel⸗ 
befiger Scholz und Comp. in Bunzlau melden, daß fie nach Befund der Ko⸗ 
kons ebenfalls 19 —20 Sgr. pro Metze bezahlen. — Die Kämmereikaſſe der 
Stadt Neumarkt und das fürſtlich Carolathſche Rentamt ſenden ihre dies⸗ 
jährigen Beiträge zur Vereinskaſſe ein. — Herr Hauptmann a. D. Hanke 
zu Eifemoft bei Lüben frägt an wegen der Preiſe von Maulbeerpflanzen und 
meldet bei dieſer Gelegenheit, daß in der Umgegend der Seidenbau I ſtar⸗ 
ken Angriff genommen und demſelben durch Anlegung bedeutender Hecken 
eine ſichere Baſis gegeben werden ſolle. Hierdurch veranlaßt, macht der Vor⸗ 
ſtand des Vereins bekannt, daß aus der Muſterplantage die Pflanzen zu 
nachſtehenden Preiſen abgelaſſen werden: 

ljährige Sämlinge, das Tauſend 1% Thlr., 

3jährige Sämlinge, das Tauſend 5 Thlr., das Schock 10 Sgr., 

Zährige Verpflanzte, das Tauſend 4 Thlr., das Schock 8 Sgr., 

Z3jährige Verpflanzte, das Tauſend 6 Thlr., das Schock 12 Sgr., 

Ajährige Verpflanzte, das Tuſend 8 Thlr., das Schock 16 Sgr., 

Ajährige Buſchbaume, das Schock 4 Thlr., 

Ajährige Hochſtämme, das Schock 6 Thlr., 
wobei zu bemerken iſt, daß die beiden letztgenannten Sorten wegen ihres ge⸗ 
ringen Alters noch ohne Krone ſind, ſich aber eben deswegen deſto mehr zur 
Verpflanzung eignen. — Die Herren Lehrer Seidel in Häslicht bei Striegau 
und Rendant Fellmann in Freiburg melden, daß fie die, behufs der großen 
Grainslieferung von 200 Loth an Herrn v. Wunſter in Sigmaringen für ſie 
repartirten 30 und reſp. 20 Loth Grains züchten und rechtzeitig an den Vor⸗ 
ſtand einfenden werden. — Herr C. Netz in Darmſtadt ſchreibt, daß er von 
ſeinen ſelbſt gezüchteten Grains 8 Loth für den Verein reſerviren und im 
nächſten Frühjahr zeitig genug einfenden werde. Seine Maulbeerpflanzungen 
ſtehen fehr gut und es hat ſich die Keimfähigkeit des Samens als eine vor⸗ 
zügliche erwiefen. — Außerordentlich intereſſant war ein Bericht des Herrn 
Rendanten Kloſe in Oels. Derſelbe enthält zuvörderſt Nachrichten über die 
Ausfälle mehrerer Raupenzuchten und Maulbeerpflanzungen und geht dann 
über auf die eigene große Rauperef, zu welcher 3% Loth Grains von ver⸗ 
ſchiedenen Sorten ausgelegt und zu deren Fütterung 28 30 Str, Maulbeer⸗ 
laub verwendet worden waren. Von Krankheiten haben die Raupen wenig 
zu leiden gehabt, obwohl das Futter nicht völlig roſtfrei geweſen iſt. Unter 
den ausgelegten Sorten giebt Herr Kloſe den von ihm ſelbſt gewonnenen 
Grains den Vorzug. Behufs eines größeren Rauperei⸗Betriebes hat Herr 
Kloſe ein eigenes Gebäude aufgeführt, welches drei Säle übereinander hat, 
die einen Quadratflächenraum von 2700 Fuß und einen Kubikinhalt von 25,000 
fa haben. 160 Quadratfuß auf 1 Loth Grains gerechnet, können daher 
aſt 20 Loth Grains gleichzeitig ausgelegt und gefüttert werden Nach der 
Beſchreibung, welche Herr Kloſe von dem Rauperei⸗Gebäude giebt, iſt für 
zweckmäßige Beheizung, Luft⸗Circulation, bequeme Ueberſicht für die Arbeiter 
in der Rauperei ꝛc. beſtens Sorge getragen. Schließlich beftelt Herr Kloſe 
noch eine bedeutende Anzahl d' Avrilſcher Spinnhütten. Moͤchte doch ein fo 
rüſtiges und mit ſolcher Intelligenz gepaartes Vorſchreſten in dem immer 
mehr Geltung gewinnenden Induſttiezweige der Seidenzucht die erwuͤnſchte 
Nacheiferung erwecken. 

Mit einer Beilage. 
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der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 26. Juli 1856. 


Berlin, 24. Juli. Unſere heutige Börſe eröffnete in 1 Stim⸗ 
mung und unterfchied ſich von allen günſtig eröffnenden Bö⸗ 
U die Lebhaftigkeit ſich bis zum Schluß 
erhielt. Die Börſe verkehrte während der ganzen Dauer in gleichmäßig gu⸗ 
und mit langſam und regelmäßig ſteigenden Courſen und 
ſchloß in durchaus fefter Haltung faſt durchweg mit Geldcourſen. Die Com, 
mandit⸗Antheile der Disconto⸗Geſellſchaft, der Handels = Gefelfchaft und 
auch des Bank - Vereins in Verbindung mit den Darmſtädter B.⸗ A. beider 
Emiffionen ſtellten ſich wiederum in die vorderſte Reihe des Geſchäftes, und 
es nahmen die Courſe derſelben einen lebhaften b 
ken wir, daß die Antheile der Handels- Geſellſchaft zu 11 
des Bank⸗ Vereins zu 109% und 108% gehandelt wurden. 1 
anderen Bank⸗Aktien war das Geſchäft zum mindeften lebhafter als in den 
letzten Tagen, und es blieben namentlich Thüringer, Bremer und Leipziger 
Banf = Aktien gefragt und weiſen in Folge davon denn auch höhere 
auf. Von den neu eingeführten Bank⸗Aktien notiren wir Luxemburger 11034 
a 110% bez. und Br., mit dem ganz gleichen Courſe auch Jaſſyer, Genfer 
oſener 107 Br., und endlich die Pro⸗ 
meſſen der Magdeburger Privatbank bei lebhafter na von ik, bis 


letzten Wochen vortheilhaft dadurch, da 


ter Stimmun 


100% bez., Koburger 106 a 106%, 


108%, Schleſiſche Bank = Vereins = Antheile 
Nach den 
frage. 
erſter Reihe, und es fehlt, 


ler am Platze vollſtändig an Material. 


für dieſes Papier darin doch nur deshalb einen theilweifen Ausdruck findet, 
weil eben die Gebote nicht hinreichen, um Abgeber anzuziehen. 
ſonſtigen Eifenbahn⸗Aktien gedenken wir noch der ſich lebhaft entwickelnden 
Nachfrage nach den Berbachern, die mit ihrem heutigen Gourfe von 149% 
a 149% freilich immer noch weit hinter ihrem wirklichen Werthe zurückblei⸗ 
zen. Wie eine lebhaftere und gefündere Geſtaltung des Gefchäftes ſchließ⸗ 

lich immer auch den Eiſenbahn⸗ Aktien zu gute kommt, fo war denn heute 
auch ganz im Allgemeinen der Umſatz in allen Eiſenbahn⸗ Papieren von 

ara Lebhaftigkeit, und es nahmen von den neu cingeführten Aktien die⸗ 

er Art befonders die Eliſabet⸗Aktien einen raſchen Aufſchwung, gingen von 
Theißbahn⸗Aktien blieben 106 Br., baier. Oſtbahn⸗ 


ben. 


111 bis auf 1111. 


ktien der Gothaer Zettel⸗Bank war 
Unter den Eifenbahn = Aktien behaupten chen 
um die lebhafte Nachfrage darnach zu befriedigen, 
Die fortdauernde Coursſteigerung 
ſt davon die nothwendige Folge, wiewohl die begründet günſtige Meinung 


Aktien 105 Br., Nahebahn⸗Aktien 104 Br, 
Aktien wurde heute etwas zu 110 umgeſetzt. 


örſentagen der 


günſtig; 
Effekten bewegten 


Gld., Geraer 115% 

Dabei bemer⸗ Gredit⸗Mobilier 191 % 

% und 116, die 
Auch in allen | Poſener 107 Br., Jaſſyer 109% Gld., 

bis 106% — ½ be 

ourfe 


Antheile zeigten ſich ebenfalls beliebt. Schleſiſche Bankvereins⸗Aktien find 
ftiegen von 106% auf 106% ‚| mit 106 5 — 106 7% bezahlt worden; das Geſchaͤft in dieſen letzteren war nicht 
unbedeutend. 


u 107% mehrfach Nach⸗ 
ſich die Oberſchleſiſchen in 


keine Kaufluſt, am allerwenigſten für 


treide war gar 22 
0 Notiz nicht anzubringen war. Am ſt 


10 Sgr. unter 


Von den | geführt wurde, 


eben fo auch Gerfte. — 


75—80—-85 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — 


Hirfe, gemahlener, 5% 6-64, Thlr. 


Auch in Franz⸗Joſephs⸗Bahn⸗ 


Breslau, 25. Jull. [Börſe.] Die Simmung blieb auch heute 
von Eiſenbahnaktien beſſerten lich aber nur Oberſchleſiſche A. und 
neue Oderberger. Alle ſonſtigen Papiere waren ziemlich unverändert. 
ſich wie folgt: Darmftädter 1. 162% Gld., Darm⸗ 
frädter II. 142 / bez. und Gld., Luxemburger 110% Br., Deſſauer 115% 
Br., Leipziger 118% Br., Meininger 108 
Gld., Thüringer 100 Br., ſüddeutſche Settelbant 113 
bezahlt, Coburg⸗Gothaer 100 Br., Commandſt⸗Antheile 140 bez. und Gld., 
Genfer 100 Br., Waaren⸗Credit⸗ 
Aktien — —, Nahe⸗Bahn⸗Aktien 104% Br., ſchleſiſcher Bankverein 100% 


& 0 
+ Breslau, 25. Juli. Die Stimmung unferer heutigen Börſe war im 
Allgemeinen ſehr feſt, namentlich aber für oberſchleſiſche Aktien A. und k., 
Freiburger beider Emiſſionen und Oderberger zweiter Emiſſion, welche ſehr 
begehrt wurden. Auch darmſtädter Bankaktien und Diskonto⸗Kommandit⸗ 


lProduktenmarkt.] Unſer heutiger Getreidemarkt war bei ſehr 
reichlicher Zufuhr aller Getreidearten wiederum ſehr flau. Für altes Ge⸗ 
Weizen, der ſelbſt mit 
ärkſten waren die Zu⸗ 
fuhren in neuem Roggen, wovon auch aus dem Großherzogthum Poſen zu⸗ 
und mußte heute wieder billiger als geſtern erlaſſen werden; 
Mais und Hirſe fanden nur wenig Beachtung und 
war am Schluſſe des Marktes unter den Notirungen anzukommen. 
Beſter weißer Weizen 130—135— 140 Sgr., guter 115—120 —125 Sgr., 
mittler und ordin. 95 - 100-110 Sgr., beſter gelber 125—130 -135 Sgr., 
uter 110—115—120 Sgr., mittler und ordin. 76 — 80 —90 93100 Sgr., 
Brennerweizen 55—65 70 Sgr. — Roggen, neuer und alter, von 70 
Gerſte, neue 50-55 
Sgr. — Hafer 47—53 Sgr., neuer 33-42 Sgr. — Mais 60-63 Sgr. — 


Oelſaaten begehrt, das Angebot ſehr klein; Winterraps 145 — 150 bis 
* 


Sgr., Winterrübſen 140—145—15 


Oktober 15% Thlr. Br. 
Bank⸗ 


108% Gld., 


150 Sgr. 
Rüböl matter; loco und pr. Juli 195 Thlr. Br., pro September⸗ 


Spiritus in träger Haltung, loco 16%, Thlr. bezahlt. 

Neue weiße Kleefaat blieb auch heute geſucht; es waren nur kleine 
Poſten am Markte, die 16 181920 20% Thlr. holten. 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus nicht von 
großem Umfange; erſterer wurde im Verlauf der Börſe von einem Hauſſter 
um 3— 4 Thlr. pr. Juli⸗Termin in die Höhe getrieben, war aber am Schluß 
wieder matter. Roggen pr. Juli 71—72—73½— 75 Thlr. bezahlt und Br., 
Juli⸗Auguſt 62 Thlr. bezahlt, eee 58% Thlr. bezahlt und 
Id., September⸗Oktober 57 Thlr. 
pr. Juli 16 ½ Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 15 ½ Thlr. Gld., Aug 
15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gid., September⸗Oktober 13% Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 12% Thlr. 

L. Breslau, 25. Juli. Zink ſteigend. 1000 Gtr, loco Eiſenbahn zu 
7% Thlr. gehandelt; es war ferner 7 Ohle. 


ezahlt. Spiritus loco 16 he Thlr. Br., 


September 
bezahlt. 


15% Sgr. zu bedingen. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 25. Juli. Oberpegel: 14 F. 2 3. Unterpegel: 2 F. 4 3. 


dringend 


emvfohlen. 


Allen Leidenden 


In der Buchhandl. von Emanuel Mai in Berlin iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 


ohne Medizin irgend einer Art. 
oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, kraͤftige Lungen, reines Blut, 1 Fre 
Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frei⸗ 
heit von Magenleiden, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; gänzliche 
» Emancipation von Pillen, Pulver und Mixturen. — 2. Auflage. 64 Seiten 
8. Broſch. Preis 3 Sgr. — Kritik: „Ohne Zweifel das beſte Buch ſei⸗ 
ner Urt und keine Familie ſollte ohne daſſelbe fein,” — Wird bei nr 
v 


on 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. 1 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Mittag halb 1 Uhr wurde meine 
liebe Frau Julie, geborne v. Poſer, von 
einem muntern Knaben ae entbunden. 
Bingerau, den 24. Juli en g [890] 
oſer, 


v. 
Rittergutsbeſitzer. 


— — — — 

Die heute Nachmittag erfolgte glückliche 

ee lieben Frau von einem 

een öchterchen, zeigt Freunden und 
ekannten, ſtatt beſonderer Meldung, an: 
M. Mendelfohn- 

Breslau, den 2. Juli 1856. 888 


Statt befonderer Meldun 
Die heute Morgen 12% Ubr 
glückliche Entbindung ſeiner Frau, 
v. Kamecke, von Rn eſunden U 
2 ſich Verwandten u 1 
enſt an : a 
ae v. Falkenhanſen. 


Wallisfurth, den 24. Juli 1856. 


Statt beſonderer Meldung 
Die heut Nacht 12% Uhr erfolgte lückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Emilie, ge⸗ 
2öfer, von einem gefunden Mädchen, 
beehre ich mich hiermit Verwandten und Be: 
kannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 5 
Pilgramshain, den 25. Juli 1856, 
549 J. Gamper. 


Schon wiederum hat ein beklagenswerther 
Verluſt unſere Hochſchule betroffen Es ſtarb 
eute Nachmittags 2% Uhr der königl. Pro⸗ 
fer der Medizin und Ritter des rothen Adler⸗ 
ordend 4 Klaſſe, Herr Doktor Auguſt Wil⸗ 
helm Eduard Henſchel, in feinem 6öften 
Lebensjahre, nachdem derſelbe durch 40 Jahre 
unſerer Univerſität als Docent angehört hat. 

it ihm wird nicht allein ein reiches und tie⸗ 
fes Wiſſen, ſondern auch die Frucht einer un⸗ 
(bare ichen allgemeinen Bildung in Wiſſen⸗ 


erfolgte 


ſchaft und Kunſt zu Grabe getragen. Wir 
eklagen in feinem Dahinſcheiden aber nicht 
allein den Gelehrten, ſondern auch den echt 
nen Mann, welcher im Intereſſe der 
ſchheit nach vielen Richtungen hin thätig 
war, welcher ſtets das Wahre und Gute er⸗ 
ſtrebte, welcher uns insbeſondere ein treuer 
bochachtbarer Kollege war und ſich deshalb in 
uns, ſo wie in der when Zahl feiner Zuhörer 
und in dem weiten Kreiſe ſeiner Freunde ein 
ehrenvolles Denkmal 1 Da* 
Breslau, den 24. Juli 1856 = 
Nektor und Senat der Univerſität. 
EN Te 


Theater⸗Nepertoire. 

In der Arena des Wintergartens. 
—. ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
onnabend den 26. Juli. 22. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. III. Drittes Gaſtſpiel des 
Hrn. Heinrich Triebler, vom Thalia⸗ 

Räber in Hamburg. 

bhilharmonie. (Anf. 4% Uhr.) 2) „Lo⸗ 
ze und feine Schweſter.“ 
ville in 1 Akt von W. Friedrich. 3) „Eine 
be tands⸗Epiſode.“ 


4) Das - 
Gren . in 1 Akt von L. Angely. — 
su 9 und Kluck, 


litär⸗Konzert. 
736 Bekanntmachung 


nothwendigen Neubau des rechtſeitigen Stirn⸗ 
den 28., 20. und 30. d. M. abgeſperrt, wäh: 
rend welcher Zeit die Kommunikation zwiſchen 
der Stadt und Sandvorſtadt nur durch die 
Matthiasſtraße und Neue⸗Junkernſtraße ſtatt⸗ 
finden kann. \ \ - 
Breslau, den 22. Juli 1856, 
Königliches Polizei-Präfidinm. 
v. Kehler. 


Ein Landkretſcham 


mit Schlacht⸗ und Backgerechtigkeit, wozu die 
nöthigen Gebäude und circa 5 Nrg. Garten, 
ſchönſtes Rüben⸗ und Weizenland gehören, bis⸗ 
er für 70 Thlr. 1 iſt wegen Ent⸗ 

ung des Beſitzers für den billigen Preis 
Thlr. mit 600 Thlr. Anzahlung durch 


von 1 
on ange 


den penſionirten Bürgermeiſter 
Oppeln zu verkaufen. 


eborenen 
ädchen, 


1) Konzert der 
Vaude⸗ 
Luſtſpiel in 
Akt, nach Bariere von G. Fritſch. 
Feſt der Handwerker.“ 


Hr. Triebler.) Anfang 
Nach dem Theater Mi⸗ 


Wegen baulichen en für 86. 


Bekanntmachung. 
Mit hoher Genehmigung der königlichen Regierung zu Breslau wird der zum 
23. und 24. September d. J. angeſetzte Jahrmarkt ſchon 
am 17. und 18. September d. J. 
hierſelbſt abgehalten werden, was hierdurch zur Kenntniß des Pudlikums gebracht wird. 
Bernſtadt, den 20. Juli 1856. Der Magiſtrat. [728] 


Marktverlegung in Kreuzburg. 

Der in dem diesjährigen Kalender auf den 9. und 10. September d. J. 

angeſetzte Kram: und Viehmarkt zu Kreuzburg iſt mit Genehmigung der königlichen 
Regierung auf den 8. und 9. September d. J. verlegt worden. 

Kreuzburg, den 18. Juli 1856. Der Magiſtrat. 


Mit Genehmigung der königl. Regierung iſt der nach dem Kalender auf den 
14. Oktober d. 3. hier feſtgeſetzte Kram: und Viehmarkt auf den 7. * 
1696] 


d. J. verlegt worden.“ 
Dyhernfurth, den 8. Juli 1856. Der Magiſtrat. 
5413 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre werden hierdurch zu der auf den 
25. Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr, im Lokale der Börſen⸗ 
Verſammlungen, Karls⸗Straße Nr. 37 hierſelbſt, 
anberaumten diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 
Magen Bünde ihrer Berathung und Beſchlußnahme werden fein: 

1. Die in $ 24 Nr. 1—5 des Statuts bezeichneten, x 

2. die von einem Aktionär bereits geftellten Anträge auf Abänderung der $$ 23— 25 des 
auß 180 er 2. Auguſt 1841 und der 98 11—16 des Nachtrags⸗Statuts vom 11. Aus 

; ö 
3. die Feſtſtellung der zur Vollendung der Breslau: Pofen= Glogauer Eiſenbahn erforder 
lichen Geldſummen, 
.die Erweiterung des Unternehmens durch den Bau folgender neuer Bahnen: 
a) von Tarnowitz über Ruda zum Anſchluſſe an die Nendza⸗Nikolaier Zweigbahn, 
p) von der Oberſchleſiſchen zur direkten Verbindung mit der Warſchau⸗Wiener Bahn, 
e) von dem Bahnhofe Schwientochlowitz nach Königshütte, g 
d) von Poſen nach Bromberg, 
e) von Breslau auf dem rechten Oderufer nach Oberſchleſien; 

5. die Feſtſtellung der zum Bau und Betriebe dieſer neuen Unternehmungen erforderlichen 
Geldſummen und der Modalitäten ihrer Aufbringung; 

6. die mit den Gegenſtänden Nr. 4 und 5 in Verbindung ſtehende Ueberlaſſung des Baues 
und Betriebes der Oberſchleſtſchen Eiſenbahn⸗Unternehmungen an den Staat, nach 
Maßgabe eines hierauf bezüglichen, der Genehmigung der Verſammlung zu unterbrei⸗ 
tenden Entwurfs zu einem mit der Staatsregierung abzuſchließenden Vertrage; 

7. Berathung und Beſchlußnahme über einen ad 2 zu faſſenden Be luß und dem mit 
dem Staate am 28. Juli 1853 Betreffs der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn eſchloſſe⸗ 
nen Vertrage gemäßen, und für den Fall beſchloſſener Abänderungen ad 2, ſowie für 
den Fall beſchloſſener Ausführung der ad 4 gedachten Unternehmungen unter den ad 6 
bezeichneten Bedingung, auch hierauf auszudehnenden, die Abänderung des Statuts vom 
2. Auguft 1841 und der Nachträge dazu vom 11. August 1843 und vom 12. Auguft 

ei nen 1 lang beitvoh 

iejenigen Herren onäre, welche dieſer General-Verſammlung beiwohnen wollen 

haben in Gemaͤßheit des 9 20 des a ſpäteſtens am 21. August d. J. im Central⸗ 
Bureau der Geſellſchaft auf dem hieſigen Bahnhofe ihre Aktien vorzuzeſgen, oder deren am 
dritten Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweſſen und zugleich ein unterſchriebenes 
Verzeichniß der Nummern derfelben in zwei Exemplaren zu übergeben, von denen das eine 
zurückgegeben, nachdem es mit dem Vermerke der zuftehenden Stimmen und dem Siegel der 
Geſellſchaft verſehen worden, als Einlaßkarte zu der Verſammlung dient. 

Breslau, den 24. Juli 1856, 


Der Verwaltuugsrath der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn⸗Geſellſchaft. 


8 Bekanntmachung. 

Die im Johannis⸗Termine 1856 fühle ee Zinsen, ſowohl der 4 als 
centigen großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffenden 
Coupons und deren Specifikationen vom 1. bis 16. August d. J., die Sonntage ausgenom⸗ 
men, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch den unterzeichneten 
Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch die Schemata zu den Goupons⸗Specifikationen unent⸗ 

eltlich zu haben find) und in Breslau durch den Herrn Geh. Kommerzienrath J. F. Kra⸗ 


er ausgezahlt. 223 x x 
geo 16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht erhobe⸗ 


Nach dem } 
nen Zinfen erſt im Weihnachts⸗Termine 1856 gezahlt werden. 
Berlin, den 15. Juli 186. Fi. Mart. Magnus, Behrenſtr. 46. 
Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von großherzoglich Poſenſchen 
fandbriefen werden in den Gefchäftstagen vom 1. 5 16. Auguſt in den Seu 
unden von 9 bis 12 Uhr in meiner n gegen Einlieferung der Coupons und deren 
Specifitationen, wozu die Schemata vom 20, d. M. ab bei mir unentgeltlich zu haben 


ſind, ausgezahlt. [413 
Joh. Ferd. Kroker, Ring Nr. 5. 


Breslau, den 17. Juli 1850. 
Tempelgarten. 


um mehrſeitigem Wunſche zu genügen, findet heute Sonnabend eine Wiederholung des 
[912] 


Gartenfeſtes ftatt. . 
5 orientalifche Beleuchtung, Illumination durch Gas, 


Doppelkonzert f 
1 Beleuchtung, Feuerwerk. Anfang Wühr. Entree & Perfon 2%, Sgr. 


Lorgneties magiques, 


eine neu erfundene Art Gucker, welche ihren Namen in der That verdienen, als fie unend⸗ 
lich mannigfaltig in der 1 von Figuren ſind und r z. B. Blumen, Sen Sage, 
Glas, Porzellan, metallene Gegenſtände und vieles andere geſehen, wahrhaft reizend über⸗ 
raſchende ſommetrlſche Bilder geben, fo daß fie auch ſelbſt für techniſche Zwecke, z. B. Mu⸗ 
ſterzeichnungen, Anwendung finden dürften. Dieſelben ſind wor daa in dem Magazin 
phyſikaliſcher Apparate von 904] J. H. Büchler, Junkernſtraße Nr. 12. 


720] 


— 


auch 3% pro⸗ 


732 Wekanntmachung. 
Der gegenwärtig zur königlichen Domäne 
Tſchechnſtz, vom 1. Okt. d. J. ab aber zum 
königl. Forſtrevier Zedlitz gehörige ſüdweſtliche 
Theil vom ſogenannten Galgenſtück von 

20 M. 54 QAR. 
und zwar: 


Ackerland 26 Morg. 132 QR. 
Wieſen ihn een 
und Unland „ 106 „ 

ferner ein Theil vom maͤrzdor⸗ 

fer Domänen⸗Acker, am großen 


Walde, von 5 M. 19 QR. 


zuſammen 34 M. 73 QR. 
bei Märzdorf im Kreiſe Ohlau — 1 Meile 
von der Kreisſtadt und 2% Meile von Bres⸗ 
lau entfernt — belegen, ſoll in Parzellen von 
3 bis 6 Morgen Flaͤchengröße, in dem vor 
unſerm Kommiſſarius, dem Forſt⸗Inſpektor 
Tramnitz 
5 am 25. Sept. d. 3175 V.⸗M. 10 Uhr, 
in dem Gerichtskretſcham zu Märzdorf anſte⸗ 
henden öffentlichen Bietungs - Termine zum 
freien Eigenthum meiſtbietend verſteigert wer⸗ 
den. — Die Situationd: und Veräußerungs⸗ 
pläne nebſt den allgemeinen und fpeziellen Ver⸗ 
äußerungs⸗Bedingungen liegen in unſerer Forſt⸗ 
kontrole und bei dem Oberförſter Blanken⸗ 
burg zu Kottwitz zur Einſicht der Kaufluſti⸗ 
gen bereit. Die Bietungs⸗Kaution beträgt J 
des Meiſtgebots. In dem Termine werden 
nach 1 Uhr Nachmittags keine neuen Lizitan⸗ 
ten mehr zugelaſſen. 

Breslau, den 19. Juli 1856. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 
Struenſee. 


. Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
as zwiſchen dem königlichen Domänen⸗ 
iskus und Einſaſſen in königlichen Domä⸗ 
nen⸗Ortſchaften des hieſigen Regierungs⸗Be⸗ 
zirks, und zwar: 
im Kreiſe Breslau 
die Ablöſung der Zinſen von den vormaligen 
Erbpachts⸗Grundſtücken: 5 
1) zu Clarencranſt, 
2) zu Mariencranft, 
3) Hypothek⸗ Nummer 3, 4, 5 und 6 zu 
Riefenthal, 
4) Hypothek Nummer 12 und 13 zu 
Opperau 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitima⸗ 
tion öffentlich bekannt gemacht, und es wird 
allen denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe 
zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich fpäteftens 
bis zu dem auf 
den 22. September 1836 
im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 
anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im sau 
einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen 
müſſen und mit keinen Einwendungen agg en 
weiter gehört werden können. 7 3) 
Breslau, den 19. Juli 1856. 
Königliche Negiernn 
Abtheilung für direkte Steuern, 
und Forſten. 


Bar 


(727 Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Erxöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Erſte Abtheilung, 
den 16. Juli 1856, Mittags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des Hauptmanns a. D. 
Johann Heinrich von Seelen iſt der ge⸗ 
meine Konkurs eröffnet worden. 
1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizrath Schneider hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 22. Aug. 1856, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſartus Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Nitſchke im Berathungs⸗Zimmer im erſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. 
II. Allen, welche von dem Gemein⸗Schuldner 
in Beste Gelb, — ——— 
in tz oder Gewahrſam haben, o 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 


an deſſen Erben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 30. Auguſt 1836 4 
dem Gericht oder dem Verwalter der Ma 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubi⸗ 
per des Gemeinſchuldners haben von den in 
vn Beſitz befindlichen Pfandftüden nur 

nzeige zu machen. 

re leich hie alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
— Vorrechte 

is zum 5. Septbr. 1856 einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Frets dun. 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
e des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 19. Sept. 1856, Vorm. 11 uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Ra 
Nitſchke im Berathungszimmer im 1. 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer eu 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht 
in 1 Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, 
muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 


Praxis bei uns berechtigten Umächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Ben⸗ 
jenigen, welchen es hier an anntſchaft 


fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗Räthe 
Müller und Hahn zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


Bekanntmachung. (697 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Erſte Abtheilung, 
den 28. Juni 1856. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Otto Richter hierſelbſt werden 
alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
e aufgefordert, ihre Zatpräde, dies 
elben mögen bereits rechtöhängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 12, Sept. 2856 einſchließlich 
bei uns lena oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
N des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 
auf den 10. Okt. 1856, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 


„[Koeltſch in unſerem Gerichts⸗Lokal, Be⸗ 


rathungszimmer im erſten Stock des Stadt 
Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich — 2 
at eine Abſchrift derfelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
rath Hahn und Korb zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


(731) Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche 
über den Nachlaß des 
. Baagint, dem 18. Jul 1856 
reslau, den 18. Juli 7 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung . 


1 rers an der 
weiten na, mit wel⸗ 


jährliches Ein⸗ 


i Be Stelle 0 we 
en evangeli 
at. Wohn smiethe 
kommen von 160 lern, 
nuar ere von 1 b 
ſoll ander j 
en ſich unter Einreichung ihrer 
Tate ſcheiftlich bis zum 15. Auguſt d. J. 
bei dem unterzeichneten — melden. 
Gleiwitz, den 24. Juli 1856. 1734] 
Der Magiſtrat. Teuchert. 
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beſitztums, ſowie zur Beſorgung reſp. Unterbrin⸗ 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauf des hier Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 40 belegenen, auf 3358 Thlr. 
10 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin au 

den 28. Jau. 1857 Vm. 11 Uhr 
anberaumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein 
können in dem Bürean XII. eingeſehen wer⸗ 
den. Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anfprüchen bei dem Ge: 
richte zu melden. Zu dieſem Termine werden 
der Kaufmann Jonas Fränkel und die un⸗ 
bekannten Realprätendenten zur Vermeidung 
der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hier⸗ 
mit vorgeladen. [726] 

Breslau, den 17. Juli 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


[735] Bekauntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Salomon Knopf in Königs⸗ 
hütte iſt der Juſtizrath Walter zu Beu⸗ 
then O⸗S. zum definitiven Verwalter der 
Konkursmaſſe ernannt worden. 

Beuthen O.⸗ S., den 18. Juli 1856. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[725] Bekanntmachung. 

Auf höhere Anordnung ſoll ein Quantum 
Roggen aus denjenigen hieſigen Beſtänden, 
welche für Civil⸗Unterſtützungszwecke beſchafft 
geweſen, aber nunmehr entbehrlich geworden, 
auch für den Bedarf der Militär⸗Verwaltung 
nicht erforderlich ſind, öffentlich meiſtbietend 
gegen fofortige baare Bezahlung verkauft 


Abth. 1. 


werden. 


Wir haben dazu folgende Termine, als: 
den 29. Juli, 


jedesmal Vormittags 


„, um 10 Uhr, 


7 6 „ . 
in unſerem Bureau feſtgeſetzt und bemerken, 
daß der Verkauf in kleinen Poſten von 1 bis 
5 Wispel ſtattfinden wird. 
Koſel, den 24. Juli 1856. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Auktion. Dinstag den 29. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebaͤude 
1 Bet Cigarren, 2 Faß Schnupf-Zabat, 
1 51187112 4 Stück Militärtuche und 
um 10 Uhr 1 Rollwagen; 

Mittwoch den 30. Vormittags 9 uhr im 
Appell.⸗Ger.⸗Gebäude am Ritterplatze aber 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Moͤbeln u. 
Haus 2 verſteigert werden. [546] 

N. eimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Mittwoch den 31. d. M. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſollen in Nr. 11 am Vieh⸗ 
markt aus einem Nachlaſſe, Waͤſche, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe 
verſteigert werden. — 547 

Reimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


— — — — -t½—H —᷑—̃— ũ — 
enkündigung. 

Als conceſſionirter Agenk empfehle ich mich 
den hochgeehrten Herrſchaften und Gönnern zu 

eneigten Aufträgen behufs Vermittelung von 
Geſchäften in Käufs⸗, Verkaufs, Pachtungs⸗ 
und Vermiethungs⸗Angelegenheiten des Grund⸗ 


gung von Kapitalien gegen ſichere Doku⸗ 
mente. — Bei den mir anzuvertrauenden 
Geſchäften verſichere ich ſtets die ſtrengſte 
Dis cretion und Pünktlichkeit zu beachten. 
Oppeln, den 22. Juli 1836 
Der penfionirte Bürgermeiſter 


augo 
wohnhaft am Sende im Reſtaurateur 
[915] Irmler'ſchen Haufe, 


Großes Vokal-Konzert 
des Sängerchors 


vom Breslauer Stadt⸗Theater, 
[540] und zwar: 


in Gorkau, 


Sontag, den 27. Juli, Anfang 4 Uhr, 


in Salzbrunn, 


im Kurſaale, 
Montag, den 28. Juli, Anfang 7 uhr, 


in Fürſtenſtein, 
Dinstag, den 20 Juli. Anfang 3 Uhr. 
Zur Aufführung kommen die neueſten Kom⸗ 
pofitionen launigen und ernſten Inhalts, wor⸗ 
über das Programm das Nähere beſagt. 


Fürſtens⸗ Garten. 


Morgen Sonntag den 27. Juli: 
Frühkonzrrt. Anfang 6 Uhr. 


Mob. M. Slomaus 


Packeſch ahr, 


Nach Port Adelaide und Melbourne 
wird beſtimmt am 9. Auguſt erpedirt 
das große Clipper Packetſchiff „Electric“, 

Kapt. Gates. 
Nach Sidney 
wird beſtimmt am erſten Augu 
das neue hamburger Packetſchi 
Kapt. Breitag. ’ 
Nach der Colonie Dona Fraucisca 
am 15. Juli ein großes Packetſchiff. 
Nach Galveſton in Texas 
am 1. Septbr. „Waſhington“, Kapt. Platz. 
Nach New⸗Nork 
am 1. und 15, jeden Monats 
Paſſagiere werden zu den niedrigſten Paſſa⸗ 
gepreifen angenommen bel, 1 
Knorr u. Holtermann in Hamburg. 


Ein engliſches Haus verlangt folide Agen⸗ 
ten, Geſchäftsreiſende und Commis, mit und 
ohne Kenntniß der engliſchen Sprache. Man 
wende ſich franko an: F. No. 25, Nicholas 
Street, St. Peters Road, Mile-Knd. London. 


5000 Thlr., 


expedirt 
„Alwine“, 


i illar⸗ſicheren Hypothek, à 5 pet. 
in einer pupillar⸗ſich Badia „St: 


Binfen, können bei 200 Thlr.? 

werden. Sie lautet auf ein hieſiges Grund⸗ 

ſtück und werden Offerten erbeten unter 
II. VI. poste restante Breslau. 899) 


Redakteur und Verleger: 


— — . 1 * 


1576 


Im Verlage der Ernſt ſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt erſchienen, in Breslau 
vorräthig in der Sort.⸗Buchh. Graf, Barth u. Comp. (3. F. Ziegler) Herrenſtr. 20: 


o N 
Louis le petit, 
der immer gern geſehene Geſellſchafter, Taſchenſpieler 
f und Luftigmacher. 
Eine Sammlung ſcherzhafter Aufgaben, Wortspiele, arithmetiſcher Beluſtigungen, ſpaß⸗ 
hafter Wetten; ferner: 40 Taſchenſpielerkünſte, 26 Kartenkunſtſtücke und 
28 Geſellſchaftsſpiele. 
Zur angenehmen Unterhaltung. 
Mit zwölf Abbildungen. Von C. F. Bahr. 
5 Preis: broch. 12% Sgr. 550 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Glar, in VWBartenberg: Heinze. 
Der von uns angekündigte: 


Kalender u. Jahrbuch auf das Jahr 18575617) 


für die jüdiſchen Gemeinden Preußens 
herausgegeben von Ph. Wertheim. 

; Preis 121 Sgr., 
iſt ſo eben erſchienen und durch die Buch⸗ und Muſtkalien⸗Handlung von Julius Hainauer 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, zu beziehen. 

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß im Jahrbuch: Das Statut der 
breslauer Synagogen⸗Gemeinde vollſtändig abgedruckt ift. 

Veit und Comp. 


Berlin, den 23. Juli 1856, 
Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth & a 
7 47 


(J. F. Ziegler), Sortiments⸗Buchhandlung, Herrenſtraße 20: 


Taubheit heilbar. Fase Hen e Wet, Gin ge über 


Ur. Pinter's Heilmittel. Volle Geneſung ſteht bei 
Von Dr. M. Feldberg. richtigem Gebrauche des hier Geſagten in ſicherer Aus⸗ 
ö E ſicht. 12. Auflage. Preis 7% Sgr. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze. 
Eine ſchöne, billige Mühlenbeſitzung, 
maſſiv, mit 2 Mahlgängen, 1 Hirſegang und einer Brettmühle, die das ganze Jahr kinläng- 
liche Waſſerkraft beſitzt, wozu circa 100 Morgen Weizen⸗, Rüben⸗, Gerſten⸗ und Korn⸗Aecker 
incl. 20 Morgen zum Theil Jſchürige Wieſen, dicht um das Gehöfte belegen, gehören, iſt ſammt 
der Ernte, lebendem und todtem Inventario, Familien⸗Verhältniſſe wegen für den Preis von 
12,000 Thlr., bei 5 bis 6 Mille Anzahlung, nur an Selbftkäufer ſofort zu vergeben. Bemerkt 
wird, daß die Ausbeute und Verwerthung des Teichſchlammes mindeſtens % des Kaufpreiſes 
deckt und zur Ziegelfabrikation ein ſchönes Lehmlager vorhanden iſt. Hauptſächlich aber eignet 
ſich die arrondirte Beſitzung, wegen der Nähe des Eiſenbahnhofes, der ſtarken Waſſerkraft, 
zur Anlage eines in Oberſchleſien ſehr mangelnden lucrativen Fabrik⸗Geſchäfts, welches 
einem induſtriellen Kapitaliſten mehrere Tauſend Thaler reinen jährlichen Ertrag abwerfen 
und für die Zukunft deſſen r A N begründen wird. Durch mündliche Anfrage beim 
penſionirten Bürgermeiſter Langoſch in Oppeln und durch eigenen Augenſchein, wird ſich 
jeder Kenner vom oben Geſagten ſelbſt überzeugen. [913] 


Schlesische und Rohrmann sche Waschmaschinen, 


welche ſich hier ſowohl, wie in vielen andern großen und kleinen Städten durch ihre immenſe 
Zweckmäßigkeit immer mehr E. ſind ſtets vorräthig zu haben bei 
+ B. 


(3871 Krüger, Ring Nr. 1. 
Gaſthof zum grünen Adler in Schweidnitz. 


Unterzeichneter beehrt fi, allen reſp. Reiſenden fein gut eingerichtetes, in der Nähe 


des Bahnhofes gelegenes Gaſthaus, unter Zuſicherung reelſter Bedienung, beſtens zu 
empfehlen. [548] Ernſt Ludwig. 


Der Handlungsreiſende Herr A. Moritz iſt feit dem 18ten dieſes Monats 


aus unſerem Geſchäft entlaſſen. 861] 
Brediau, den 23. Juli 1856. Nitſchke u. Comp. 


Das bewährte Tapezirblei 


als ſicheres Schutzmittel gegen feuchte Zimmerwände pro Quadratfuf 3 
ſtärkere Sorte 9 Pfennige, iſt durch jeden Tapezirer Schleſien zu beziehen. 


Beſten Patent⸗Schroot, 
Mebpoften, Kugeln, Fagdpu'ver, Scheibenpulver, Zündhütchen und Flinten⸗ 
pfropfeu empfehlen billigſt zum Wiederverkauf: 484 
E. F. Ohle's Erben, Metallwaaren⸗Fabrik, Breslau, Hinterhäuſer 17. 


Bleiroöhren 


zu Waſſerleitungen, hydrauliſch gepreßt, find in allen Dimenſionen vorräthig und billig z 
haben bei E. F. Ohle's Erben, Metallwaaren⸗Fabrik, Breslau, Hinterhäufer 17. [483] 


Tapeten⸗Aus verkauf 


Pfennige, 
[445 


Ga 
unterm Fabritpreife: Carl Otto, vorm. C. Wiedemann, Ring 51, erſte Etage, [908] 


Mromatiſches Kräuteröl, 


welches das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare befördert, das Ergrauen und 
Auggen verhindert, und dem Haare den fehönften Glanz giebt. Das Flacon 15 Sgr. 
543 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Ein Yiittergut, . „ice zu ae 
7 ar 19 l 
5 Meilen von Breslau, mit a Mg. gutem Eine junge Frau ven Jahren, frü 
Acker und ſchönen Wieſen, lebendem und 


her Gattin eines Doktors und Wundarz- 
todtem Inventar, gutem Bauftande, 5000 Thlr. tes, empfiehlt ſich bei herannahender Bade⸗ 
Rentenbriefen, ſoll Familien⸗Verhältniß halber 


ſaiſon den Hausfrauen als Stellvertreteren 
fofort für 33,000 Thlr. mit 810,000 Thlr.] während 1915 Abwesenheit von hieſigem 
Einzahlung verkauft werden. Orte, insbeſondere zur Ausbildung ihrer 

Desgleichen ein Gut mit 850 Mg. Acker, ' dieſelbe hat v 

Wieſen und Wald (10,000 Thlr. ſchlagbares Söhne und Töchter, die, ergan⸗ 
Holz) 155 N a 920 rn Sr genen Sommer ie wi je Per: 
Einzahlung. Ernſte Käufer erfahren da ichtung zu großem Dank des Hausherrn 
Nähere durch J. Böttger, Breiteſtr. 20. e Be vorgeſtanden, 155 fo: 


Ein Ritter ut 4906] gar daſelbſt nöthige Kenntniſſe für Tuch⸗ 


handel ſich zu erwerben Öelegenpeit ge: 


mit 740 Mg. Weizenboden, J Meilen von K 
Breslau, 3 vort aglicher Erndte, gutem habt. Adreſſen A. . 
0 0 vollſtändigem Inventar, ſoll für Poste restante. 770] 
55,000 Thlr. ſofort mit 15 — 20,000 Thaler 


Anzahlung verkauft werden. Näheres durch 
J. Böttger, Breiteſtraße 20. 


Ein Kaufmann in den 30er Jahren, in 
ſeinem Fache erfahren, welcher früher als 
Buchhalter, Correſpondent, Reiſender und 
Beamte einer Fabrik agirte, ſucht eine bal⸗ 
dige Anſtellung in einer dieſer Branchen bei 
beſcheidenen Anſprüchen, und leſſtet auf Er: 
fordern eine mäßige Caution. Gefälige Of: 
ferten werden unter dem Rubrum A. K. 
Breslau poste restante erbeten, 1892 


| Gutskaufgeſuch. 


Ein Rittergut mittler Größe, welches mit 
ſolider Rentabilität einen angenehmen Wohnſitz 
verbindet, wünſcht ein zahlbarer Käufer zu 
acquiriren und bittet diesfaͤllige ſpezielle Be: 
ſchreibungen dem Handlungs⸗Bureau der Her⸗ 
ren Wilhelm Schiller und Comp. in 
Freiſtadt in Schleſien zu übergeben. [539] 


Eine Sommer: und Winterjagd, 
ganz in der Nähe der Stadt, 750 Morgen, 
ft auf einen Zeitraum von 3 Jahren zu ver⸗ 
pachten. Pachtzins für dieſe 3 Jahre 85 Thlr. 
pranumerando. Offerten werden angenommen 
unter G. poste rest. Breslau. 900] 


Einige Gutspachten 
in Nieder⸗ oder Mittel⸗Schleſten werden für 
intelligente Landwirthe auftragsweiſe geſucht 
und gefällige Anzeigen hierüber von . F. 
Helm in Dresden, Scheffelgaſſe 25, 


Pacht⸗Geſuch. 
Von einem Eautiondfähigen Pächter wird 
eine Guts⸗Pacht von ca. 1000 Morgen, wenn 
auch aus mehreren Gütern beſtehend, geſucht. 
Die Uebernahme, reſp. Mebergabe kann von 
Michaelis dieſes Jahres ab zu jeder Zeit er⸗ 
folgen. Adreſſen, mit | Angabe der 
Morgenzahl, der Beſchaffenheit und Anzahl 
der Gebäude, ſowie des lebenden und todten 
Inventariums, ferner der Höhe des Pacht: 
zinſes und der Kaution, ſowie des Orts, wo 
die Pachtung gelegen, werden unter K. G., 
poste restante Frankenſtein erbeten. [719] 


Beſten Gebirgshimbeerſaft 

(mit und ohne Zucker) für Apotheker und 

Ar liefert auf baldige Beſtellung 
1 * 


Reichenſtein, den 24. Juli 1856, 
37 Ee. Krog, Apotheker. 


erbeten. 


C. Zäſchmar in Breslau. 


8 ———— CCC ꝰ˙V-.. TE EEE IT SET 1 — x 
— 1 7 > = 0 eu) an: P Kd 3 — 
2 2 2 * 2 8 = wre 2 ie IE 5 3 * r — 


Ein Prima⸗Wechſel über 25 Thlr., gezogen 
von J. Jäckel hier auf R. Sec r 
in blanco girirt von J. Jäckel, iſt am 
24. Juli e. verloren worden und wird hier⸗ 
mit für ungiltig erklärt. [918] 


Die Looſe 1. Klaſſe 114. Lotterie, Nr. 4306 c, 
18,710 c 21,873 d., find abhanden gekommen 
und wird vor deren Ankauf gewarnt. 


Frobös, 
[920] königl. Lotterie-Einnehmer, 


Verloren 
wurde am 24ften d. Mts. im Volksgarten, 
oder auf dem Wege von dort bis zur Sand⸗ 
brücke, ein Granaten⸗Armband. Wer daſſelbe 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 38, zwei Stie⸗ 
gen abgiebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
ohnung. [903] 


Eine junge Dame aus adeliger Familie, 
evangeliſch, als Lehrerin geprüft, ſucht eine 
Stelle als Gouvernante. Näheres unter der 
Adreſſe N. N. Breslau poste restante. [896] 


8 Ein Buchhalter [533] 
wird für eine große Fabrik zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Auskunft ertheilt L. Heineccius in 
Halle a. d. S. [538] 


Ein Oekonomie⸗Eleve 
wird ohne Penſions⸗Zahlung geſucht und das 
Nähere Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36 im La⸗ 
den mitgetheilt. [897] 


2 Hauslenrer können Stellen 
mit 120 und 150 Thlr. Jahrgehalt und freier 
Station erhalten. — Nachw. I. Juan, 
Agent in Berlin, Prenzlauerſtr. 38. [696] 


Bad Salzbrunn : 


in Schlesien, 
Gasthof und Mineralbad 
zur Sonne, 
bequem und gut eingerichtete grosse 
und kleine Wohnungen auf Tage und 
Wochen mit Benutzung eines grossen 
Gartens. — d la carte zu jeder Ta- 
geszeit — prompte tedienung, 
Für billige Preise kalte und warme 
Bäder zu jeder Tageszeit. 54] 


Hausverkauf. 


Ein auf einer der frequenteſten Straßen 
hierfelbft belegenes Haus, mit mehreren Ge⸗ 
ſchäftslokalen, iſt Verhältniſſen halber preis⸗ 
mäßig bei 6000 Thlr. Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. Auskunft ertheilt 891 

W. Hiller, Neuegaſſe Nr. 18 


We ſineral⸗Kitt. 

Mit diefem leicht anzuwendenden Kitt laſ⸗ 
ſen ſich alle zerbrochenen Gegenſtände aus 
Glas, Stein, Porzellan ꝛc. fo kitten, daß man 
ſie dann eben ſo wie neu benutzen kann. 

Die Büchſe 3 Sgr. 
542] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Tauenzienplatz Nr. 9 iſt im dritten Stock eine 
Wohnung, beſtehend in 5 Stuben, einem Kabi⸗ 
nete nebſt Zubehör, zu Michaeli d. J. zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter daſelbſt. 

Ring, Naſchmarktſeite Nr. 54, iſt verändes 
rungshalber das Gewölbe nebſt einer anſto⸗ 
ßenden Remiſe zu vermiethen und ſogleich oder 


vis-aA-vis der Promenade. 
"sog lep uaqau 


Michaelis zu beziehen; auch ift die innere Ein⸗ G 


richtung mit zu übernehmen, Näheres im Las 
den daſelbſt. [699] 


Ein möblirtes Zimmer mit Extra⸗Eingang 
iſt für einen oder zwei Herren bald oder zum 
1. Auguſt für einen ſoliden Preis zu vermie- 
then. Näheres Tauenzienſtr. 17 bei Schulz. 

Eine dunkelbraune Stute im ſechſten Jahre, 
5 4“ groß, komplet und militärfromm ge⸗ 
ritten, ſteht veraͤnderungs halber in der Aktien⸗ 
Reitbahn zum Verkauf. 901] 

Für Juwelen und Perlen 
werden die höchsten Preise gezahlt 
Riemerzeile No, 9, 1773 


Eine Wohnung in der Schmiedebrücke, be⸗ 
ſtehend in 3 Stuben, Alkove, Küche, Entree 
und Zubehör, ift von Termin Michaelis d. J. 
ab zu vermiethen. Näheres Kloſterſtr. Nr. 88 
par terre rechts. [902) 


Steppdecken 

von 1%, 2,2%, 3, 3½ Thlr. an, Staub: 
mäntel für Herren empfiehlt: [909] 
J. Eliasſohn, Riemerzeile 23. 


Engros⸗Lager feidener Filethandichuhe“ 
empfiehlt Wieder = ee billigften 
Preifen : Salo Hahn, 

889 Ring Nr. 34. 


So eben empfing ich eine große Sendung 
Grünberger Aprikoſen, reife und zum 
Einmachen, und verkaufe dieſe billigſt. 

808 Obſthaͤndlerin Langmann, 


Ring Nr. 51, vor der Thür. 


1911] genannt Striemer. 


Ein Kapital von 2000 Tyltn. wird au 
ein Fabrikgrundſtück im Werthe von 60000 l 
zur erſten Hypothek, entweder für bald oder 
zu Michaelis d. J. zahlbar, geſucht. Gefäl- 


Friedmann, 


lige Offerten erbittet man unter F. A. poste 


restente Schweidnitz. [867] 


Ein ſchönes Freigut bei Breslau, „ Meile 
von der Bahn, mit einem Areal von ca. 300 
Morgen, neuen maſſiven Wohn⸗ und Wirth: 
ſchaftsgebäuden, vollſtändigem Inventar, guter 
Ernte reſp. Ausſicht, iſt bei 14,000 Thaler 
Anzahlung preiswürdig zu verkaufen und er⸗ 
theilt ernſtlichen Selbſtkäufern ſpezielle Aus⸗ 
kunft Kommiſſionär A. Stehr zu Patſchkau. 


„Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24 1 Treppe iſt 
ein Einlage⸗Tiſch für 16 Perſonen von Kirſch⸗ 
baum, faſt neu, billig zu verkaufen. [919] 


4 Albrechtsſtraße Nr. 27 

iſt der 2. Stock, beſtehend aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör, iſt zu vermiethen. Näheres 
im Gewölbe. [917] 


[910] Eine ZBohnung 

von 2 Stuben, Kabinet und Beigelaß wird 
in der Herren⸗, Büttner: oder Nikolaiſtraße zu 
Michaeli oder 8 d. von einem „ 
pün lich zahlenden Miether gefucht, Adreſſe; 


G. Breslau poste rest. franco. 


Kühnel's Hamburger 
Wein⸗ und Bier⸗Keller. 


Täglich Konzert 
der neu angekommenen Sänger⸗Familie 
Tobiſch aus Oeſterreich. 916] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Breslau am 25. Juli 1856, 


feine mittle ord. Waar“ 

Weißer Weizen 117127 86 ß 

Gelber dito 112--125 80 e 62 © E 
Sea 77— 82 74 0: 
erſte ) 68 60 55 = 
Hafer „ . 50— 53 48 47 
Erbſen 8-15 91 80 : 
Rap . . . 146—149 133 2 
Rübſen, Winter: 143—149 er 


133 
Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. Br. 


24. u. 25, Juli. Abs. 10 Uu. Mrg. Gu. Kchm. 2u 
uck bel Oe es Au zwgn 
arme 7 16,0 125 226 
+ 10,0 + 8,6 + 100 
62p6t. 73pCt. 38pEt. 
S S S 


Wetter heiter heiter 


3 heiter, 
Warme der Oder + 174 


Breslauer Börse vom 25. Juli 1856. Amtliche Notirungen. 


Geld- ? Schl. Rust.-Pfdb.4 | 99% B. Freiburger 7 11754, 6, 
eld- und Fonds-Gourse. dito Lin. B. 90 7% 5. dito neue Em. 166 7% B. 
Dukaten \ 94% 6. dito dito 43 dito Prior.-Obl. 490 B. 
3 Schl. Rentenbr. 4 ; 94% B. Koln-Mindener 3,160 B. 
ouisd’ör ...,. (110% 6. Posener dito 4 | 93% B. Fr.-WIh.-Nordb.ſ4 60 B. 
me Bank-Bill| | 96% B. Schl. Pr.-Obl. 4% 100 % B. Glogau -Saganer 4 — 
er err. Bankn. | 101% B. Poln. Pfandbr. . 4 | 94% B. |Löbau-Zittauer .|4 — 
reiw. St.-Anl. 1% 101 J B. dito neue Em./4 94 % B. Ludw.-Bexbach. 4 149 % G 
Pr.-Anleihe 1880 A 101 ½ G. |PIn- Schatz-Obl./4 | 85/4 B. Uecklenburger 4 | 5814 B 
dito 18324 % (101 C. dito Anl. 1835 2" |Neisse-Brieger .4 | 73% 0 
2. er 4 1 a > 5 4 * Ndrschl.-Märk. 4 | 93% B, 
ito 185444 14 6. Krak.-Ob. Oblig. % dito Prior. 44 — 
Präm.-Anl. 1854377113 4 6. se Nat.-Anl.5 | 864, B 5 Ni 
St. -Schuld-Sch.|3 86½ B Minerva — erschl. Lt. 4/3215 B. 
Seeb.-Pr. Sch. £ A A Darmstädter dito Lt. B.|3% 1894 B. 
Pr. Bank-Anth. [4 | Bapk-Actien 1824 6. dito kr br. | . 
Bresl. Stdt.-Obl.d | — N Darmstädter — | dito dito 376787 b. 
dito dito 4% — ee 18 — n 1% 107% B, 
g 8 mr — eini — 4 . 
en 8 4% 1008 K Disconto- Kosel- Oderberg 4 209 J B. 
18 raue) - 1,| 88 6. Comm.-Anth. 139% 6. || dito neue Em. 101 4 6, 
1 ito 13% 8 Eisenbahn-Aetlen. dito Prior.-Obl.|4 91 B. 
Schles. Plandbr. = 
à 1000 Rıhlr. 34 87% G. |Berlin-Hamburg4 | — 


Wochsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142% G. Hamburg kurze Sicht 153% B. dito 


2 Monat 151% 


B. London 3 Monat 6 22% 


„ dito kurze Sicht —— 


Parıs 2 Monat 


80%, B. Wien 2 Monat {9% B. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99%, B. 


euer⸗Verſicherungen: 
80 G. Colonia 1020 Gl. 
tiner National⸗ 125 Gl. 


Niederrhein 
Wine 8905 
inerva 
(Concordia) 97 Br. 


Das Gefhäft war heute 


Concordia (in Köln) 116% Br. 


bez. Hörder Hüttenverein excl. 


etwas lebhafter. 


300 Gl. Boruſſia Kt 
Beipsiger excl. 520 Gl. Fluß⸗ 
5 77 123 Gl., ohne Abgeber. 


Induſtrie⸗Aktien⸗Beri erlin, 24. Juli 1856. 

ace — — Berlin ſche 300 Gl. 4 
Elberfelder 230 Gl. Ma deburger 510 Br., 500 Gl. 
Gl. Schleſiſche 105% Br., 105 Gl. 
Berficherungen: Berliniſche Land: und Waſſer 380 Br. A 
ſche zu Weſel incl. Div. 230 Br. Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: Berliniſche 500 


Magdeburger 102 Br. Bergwerks⸗Aktien: 
Div. 134 Br., incl. 139% Br. Eſchweiler 


Diskonto⸗Kommandite⸗Antheile, Stettiner 


Ritterſchaftl. Bank⸗Aktien, Leipziger, Luxemburger und öſterr. Kredit⸗Aktien wurden, fo wie 


Eliſabeth⸗Weſtbahn, letztere merklich, höher bezahlt. 
waren gleichfalls höher gefragt 1 55 116 * 
eins⸗Antheile von 100% à 108% K 109 umgeſetzt. 
nd ziemlich lebhafter Verkehr, von 100 
Bank⸗Aktien wurden à 107% und ſchließlich a 109% 
ſicherungs⸗Aktien waren heute a 510 Thaler pro St 

Kontinental⸗Gas⸗Aktien (voll gezahlte) wurden 


theilen fand 


500 Thlr. Kaufordres a bliebes. 
ı 125% begab. m Platze blieben 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Berliner Handels⸗Geſellſchafts⸗Antheile 

115% 2 116, Berliner Bank⸗Ver⸗ 
In den Schleſiſchen Bank⸗Vereins⸗An⸗ 
„ % ſtatt. Magdeburger Privat: 
gehandelt. Magdeburger Feuer⸗Ver⸗ 
Stück zu haben, während nur noch ä 


(W. Friedrich) in Breslau. 


! 


